derzubrennen. — Am 21. ſammelten fig die Tru 


Annoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus: 
In Poſen bei 
Hrn. Krupski(G. 6 ulricik go.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4 ; 
ii rn. E Streiſand; 
dr 8 1 nen 
an a. M., Leip 
Hamburg, Wien und We 


enfein & vogler. a 


u 351. 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 


teljährl 
Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — Beſtel l 


Dreiundſtebzigſter 


Das Abonnement auf dles mit Ausnahme der 
a täglich erſcheinende Blatt beträgt vier- 
ch für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 

£ Sgr. ungen 
nehmen alle Poſtanſtälten des In⸗ u. Auslandesan. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Doſener Zeilung. 


Jahrgailg. 


Mittwoch, 2, November 


eine Batterie in Poſition gebracht werden konnte. Zum Glück hatte je- 


laß; 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum elemen benennt 9 böber, 
die an die Expedition zu richten und werden für 
ie an AE Tage erſchelnende Nummer nut 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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0 durch das friſche Ausſehen ihrer Uniformen ſich als neu gebildet herausſt l 


Monate November und Dezember ein 
beſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements ſind direkt an 
die Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 

. 


Amtliches. 

Berlin, 1. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Aus Anlaß der Ecöffaungsfeier der rheiniſch⸗weſtfäliſchen polptechniſchen 
Schule zu Aachen, den nachbenaunten Perſonen Orden zu verleihen, und 
war: den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 2. Kl. mit Eichenlaub: dem 

egierungs-Präfidenten Dr, v. Bardenleben zu Aachen; den Rothen 
Adler⸗Olden 3. Kl. mit der Schleife: dem Advokat⸗Anwalt Juſtiz-Rath 
Jungbluth zu Aachen; den Rolhen Adlei⸗Ocden 4. Kl.: dem Obec⸗Bür⸗ 
n Reßgterungs⸗Rath a. D. Conßen, dem Regierungs- und Bau⸗ 

aty Cremer, dem Reglecunge⸗Rath von der Moſel, ſämmtlich zu 
Aachen; den Königlichen Kronen Orden 2. Kl.: dem bevollmächtigten Direktor 
und Gene al-Agenten der Aachener und Münchener Fuer -Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellchaft, Hof⸗Raiy Brüggemann und dem Grafen von Nelleſſen zu 

achen; den Kö aigl. Klonen. Orden 3. Kl.; dem Kaufmann und Stadtver⸗ 
ordneten Lamberts zu Burtſcheid; ſowie den Königl. Kronen-Orden 4. Kl.: 
dem Kommerzien Rath Scheibler, dem Tuchfabrikanten Wagner, dem 
Tuchfabrikanten Keſſelkaul und dem Tuchfabrikanten Stercken, ſämmt⸗ 
lich zu Aachen. 


Der ordentliche Lehrer am Briedrih- Wilhelms Gymnaflum zu Berlin 
‚ Imelmann iſt als Oberlehrer am Joachims thalſchen Gomnaſium an 
gentellt worden. 


— 


Kriegsnachrichten. 


Aus den Hauptquartteren in Verſatlles, 26. Ob 
tober wird amtlich berichtet: a * g 
Ueber die Bewegun en der von Orleans aus detachirten Divifionen kön⸗ 
nen wir noch die folgenden genaueren Daten angeben, die ſich auf die Zeit 
zwiſchen dem Fall von Chateaudun und der Einnahme von Chartres beziehen. 
Als die Truppen am 19. Morgens 3 Uhr, nach Bezwingung der von fran · 
öfiichen Truppen und Bürgern geleiſteten Gegenwehr, den Marktplatz von 
ateaudun beſetzten, trafen ihre Blicke auf ein Bild der Vernichtung, das 
ſuum zu beſchreiben iſt. Eingeſtürztes Mauerwerk, verkohlte Balken, herab- 
gefallene Dächer machten die Straße beinahe unwegſam. Auch die Kirche 
War durch Granatſchuſſe faſt völlig zerſtört, große Belsblöcke und Quader⸗ 
ſteine aus den äußeren Wänden ausgerifien, die Ziegel zertrümmert. Eine 
Granate war in der Uhr geplatzt. Ganze Straßen ſtanden noch in voller 
Feuersgluth; der große Umfang des Brandes, der die ganze Stadt erfaßt 
hatte, ein Herbſtſturm, der an dieſem Tage brauſte und die Flammen über ⸗ 
allhin vertheilte, machten jeden edanken an Rettungsverſuche unmöglich. 
Nur mit Mühe konnten die Räumlichkeiten für den Prinzen Albrecht und 
das Ober Kommando der Diviſion beſchafft werden. Die Pferde mußte man 
noch am Abend des 19. aus den Scheunen am Ende der Stadt, in denen 
fie untergebracht, herausführen, da die Flammen ſich bis hierher auszudeh⸗ 
nen begannen. Die Offiziere bivouafirten mit den Truppen. Während des 
nächtlichen Kampfes hatten ſich die Franzoſen jeder Sorge für ihre Verwun. 
deten entſchlagen, was von ihnen niederfiel, war in den Häuſern geblieben und 
bier zum großen Theil verbrannt. Als Kommandeur der franzöſiſchen Beſatzung 
hatte ein Pole, Lipowokt, jungtrt. um 20. Morgens 5 Uhr, letzten ſich die Dioiſio⸗ 
nen zum Wetiermarſch in Bewegung. Die Feuer, die aus den n Te aufſchlu · 
gen, waren noch ſo mächtig, daß faft Tageshelle herr chte. einz Albrecht 
don Preußen und General von Wiitich befanden ſich an der Spipe der 
Truppen. Unter unbedeutenden Scharqmützeln mit Francttireurs bie ſich 
nirgend mehr auf die offene Strate hervorwagten, ſondern in den Waldun- 
en verſteckt blieben, gelangte man nach einem Marſch von 3 Meilen zu dem 
tte von Vittay, wo das Hauptquartier blieb; die Borpoften ftreiften bei 
St. Loup. Die 4. Kıvallert-Divifton rückte nach Mstiap le Vidame. Ihre 
vorplänkeinden Patrouillen haben ſtete von den bewaffneten Banden am 
melſten zu leiden. Das Verfahren, das der Kavallerie vorgeſchrieben, deſteht 
darin, jedes Dorf, aus dem fie von Bivilperfonen Feuer bekommt, ſoſoct nie⸗ 
pen frühzeitig zum Vor⸗ 
tadt ziemlich ftark beſetzt 


marſch auf Chartres. Da man wußte, daß die 
war, hatte General von Wittich folgende Aufſtellung befohlen. Die Ka- 
vallerle-Brtgade Hontheim geht bei Tytvars üder die Eure und deckt die linke 
Flanke der Jufanterit⸗Diviſion. Eine Kompagnie Piontere dat auf der 
Eiſenvahnbrüͤcke bei Amid die Kommunikation 408 hemmen. Die Dioiſton 
jelbft folgt der geraden Straße auf Cpartres. Als die Avantgarde den klel⸗ 
men Dit Mararcez paſſirt hatte, erhielt ſie Feuer, das aus ein gen Farmen 
und den Weilern de Coudray und Gaiuville auf fie gerichtit wurde. Der 
Feind hielt aber nicht Stand, als er ſich von 2 Bataillonen angegriffen ſah. 

it Operationen gegen Chartres leitete der e dadurch ein, 
daß die geſammte Artillerle, in einem Halbbeg:n füdöftlich von Chartres, 


mit dem linten Flügel an e Coubray angelchat, aufgeſtellt wurde. Eine 


bairi ndige Basterie diente zur Verſtärkung. 

Um — die ass rangiet wurden, meldete ſich bei General von 
Wutiich ein Geiſtlicher, der Cure von Morancez und erbol ſich nach Char⸗ 
tres hineinzugehen, um die Sladtbehöroen für die Kapitulation gunſtig zu 
Rimmen. Der G'neral gab feine Zuſtiamunt unter der B dingung, daß 
der Prafekt, der Maire und einige Notablen von Chartres fig in Moraney 
einfinden, und daß als ſpateſter Termin für einen gütlichen Vergleich die 
Belt bis 1 Uhr Mittag feßachalten r Im entgegengeſetzten Balle 
wurde das Bombardement zu beginnen gaben. 

Inzwifchen war auf dem linken Flützel General Hontheim, indem es ſich 
auf Thartres dirigirte, vor dem Dorfe Einſane mit 3 Bataillınen Mobil- 
garde in Handgemenge gerathen. Eine ernſtliche Attaque hielten dieſe edoch 
nicht aus, ſondern zozen fi) in eine Waldſchlucht zurück von wo aus ſie die 
Kavallerie heftig beſchoſſen. Allein eine aufgefahrene Batterie brauchte nur 
wenige Granatſchüſſe abzufeuern, als man den Seind in hellen Haufen die 
brucht gegen Chartres ergreifen ſah. Wahrend ſeines ungeordneten Rückzuges 

N Artillerie ihm noch empfiadliche Berlufte bei. 5 
5 handelte ſich dem nach nur noch um dle Entſchlüſſe der Bürgerſchaft 
von G hartreh. Die Umſtellung der Stadt war bie 1 Uyr Mittags dadurch 


weiter vorgeſchritten, daß auf der linken Seite, an den Höhen von Amillp, 


7 


\ 


| Feldgeſchütze aus zeſtattet waren. Sie wurden teopdem gänzli 


doch bei den Verhandlungen im Schooß des Munizipalrathes elne ruhige 
Ueberlegung die Oberhand behalten. Man fah ein, daß das Bomdarde⸗ 
ment von unerſetzlichen Verlusten begleitet ſein würde, zumal eine Verſcho⸗ 
nung der berühmten Katzedrale, wegen der hohen Lage des Bauwerkes, un- 
möglich geweſen wäre. Die Vertreter der Stadt fanden ſich rechtzeuig in 
Morancy ein und unterzeichneten um 5 Uhr die Kapitulation, die ſo milde 
als moͤglig 530 war, da fie einer Hälfte der B.ſazung freien Abzug ge 
ſtattete. Modilgarden wurden entwaffnet. Mit klingendem Spiel 
zogen die preußiſchen Truppen in Chartres ein und begrüßten den Prinzen 
Albrecht, der fie ſämmilich vorbeideftiiten ließ, mit enkguſtaſtiſchem Zuruf. 
Es war in der Kapitulation beſonders aus bedungen, daß ſammtliche Ge⸗ 
ſchaftsin haber von Chartres ihre Laden und Magazine zu öffnen hätten, 
wogegen der General fein Wort einſezte, daß die Stadt von jeder gewalt⸗ 
famen Requiſition frei bleiben ſollte. Die Straßen waren erleuchtet; die 
zahlreich verſammelten Einwohner hielten ſich vollkommen ruhig. Beſonders 
ergreifend war der Moment, als am folgenden Tage die deuuſeen Krieger 
in würdevoller Haltung ſich in der berühmten Krypta der Kathedrale ver- 
ſammelten und bei Lampenſcheln alle Theile dieſes großartigen Unterbauet 
deſichtigten Man blied am 22. und 23. in Chartres. Die weitere Direk⸗ 
tion geht bekanntlich auf Drevg, doch fehlen über dieſen Theil des Vor⸗ 
marſches noch genaue Angaben. Se. kgl. Hoh. der Kronprinz empfing die 
Meldung von der Uebergade Chartres durch den Ordonnanzofſtzter Ritt: 
meiſter v. d. Landen (Bardehufaren), der am 23 Vormittags vom Bein 
zin Albrecht in Chartres entlaſſen wurde und um ½7 Ur Adends im 
Hauptquartier eintraf. 

Während durch die Expedition von Orleans, Chateaudun und Chartres 
die Truppencorpo, die der Feind im Süden von Paris angeſammelt hatte, 
theils aufgerieben, theils weit zurückgeworfen ſind, fährt General v. Werder 
in den Departements Doubs, Haute Saone und Vosges fort, die Streit⸗ 
kräfte im Weſten zu vernichten, und dadurch die Verbindung von Straßburg 
und Paris ſicher zu ſtellen. Nachdem der Feind in der Gegend von Bejangon 
nach Süden zerſprengt, ſchien es nicht nöthig, ihm hier zu folgen. Es Eonute 
die Richtung westlich auf Dijon eingeſchlagen werden, über Gray, das an der 
Eiſenbahn von Dijon, Veſoul, Belfort, Muhlhauſen liegt. Von der Armee, 
die in jenen 1 pie unter Garibaldi den deutſchen Regimentern die 
Spitze bieten will, weiß man, daß fie am Jura, alſo aus Leuten der ſüd⸗ 
weſtlichen Diſtrikte, gebildet iſt und von drei Brigaden zufammengefept wird. 
Die erſte Brigade fer Boſſak, ein polniſcher Flüchtling, der ſich beim Auf⸗ 
ſtande 1863 einen Namen als Juſurgentenhäuptling verſchafft hat; die zweite 
General Marie, die dritte Menotti Garibaldi. Jede Brigade ſoll zwei Ba- 
talllone Gardes mobiles und ſonſt nur Francs ticeurs enthalten. 


Se. M. der König nahmen geſtern die gewöh lichen Vorträge entgegen 
und empfingen wiederholt die Miniſter der ſüddeutſchen Staaten, von denen 
r Atze "Esiia iepF man’ der Mir 
kunft des Herrn Thiers im Königlichen Hauptquartier entgegen. Bei Sr. 
K. H. dem Kronprinzen waren geſtern die hier anweſenden nord» und ſüd⸗ 
deutſchen Staatsmänner zum Diner g laden, heute wurde der Direktor der 
Fabrik von Sövers, Herr Regnault, empfangen, der Sr. Königlichen Hoheit 
den Dank für die glücklich bewerkſtelligte Rettung der Kunſtſachen aus der 
großen Manufaktur abſtatten wollte. 

— 27. Ditsber. Se. M. der König verließen geſtern Mittag Ver · 
files, um das Geſechtsfelo vom 21. Oktober auf einzelnen Punkten ge 
nauer zu inſpiziren, und begaben Sich darauf über Marly nach St. Ger⸗ 
main, wo das Diner dei Sr. K. D. dem Prinzen Friedrich Wilhelm von 
H-flen eingenommen wurde. Der Prinz Karl und der Großherzog von 
Weimar befanden ſich im Gefolge Sr. Mafeſtäſ. Die Offizier Corps der 
um St. Germain ftattonisten Truppinthetle Hatten die Ehre, vorgeſtellt zu 
werden. Um 6 Uhr kehrten Se. Mafeſtat nach Verſailles zurück. 

Die erſte Nachricht von der Uedergabe der Feſtuag Metz erreichte das 
große Hauptquartier Sr. Maſeſtat deute (27.), Morgens 8 Uhr. Das 
Gleigniß war feit mehreren Tagen tand ich erwartet worden rief ſchlietz⸗ 
lich aber doch durch die unvermuthet große Ziffer des entwaffneten franzö. 
ſchen Heeres in allen ſoldaliſchen Kreiſen des Hauptlagers von Verſailles 
die freudigſte Ueberraſchung hervor. Die Depeſche, die St. Majeftät auf 
dem Wege über Pont à⸗Mouſſon erhalten hatten, war von Sr. K. 9. dem 
Prinzen Friedrich Karl usterzeichnet und trug das Datum des 26. 
adends. Die Zazl der Gefangenen war darin auf 150,000 an 
gegeben, und es war hinzuzefügt, daß die Kapitulation voraus - 
ſichlich am 27. Oktdr. Nachmittags fünf Uhr werde unterzeichnet 
werden. Se. Mal eſtät ließen die wichtige Meldung ſofort dem Kronpringen, 
den anderen Fürftlichketten und den Generalen durch einen berittenen Beld» 

ensd armen kundthun. Se. k. H. der Kronprinz, der, wie gewöhnlich, früh 

orgens aus geritten war, wurde zuerſt durch einen idm begegnenden Tele · 
grappenseamten von dem Vorgefallenen unterrichtet und erhielt dann, in 
die Billa „Les Ombrages“ zurückgekehrt, von der Ordonnanz die offizielle 
Beſtätigung. Se. k. Hoheit eilte ſogleich zur Gratulation in die Präfektur 
und wohnte dem militariſchen Konſeſl bei, in welchem die Artikel der Ueber⸗ 
gabe durchberathen wurden. Als Grundlage wird, wie für Straßburg ſo 
auch fur Meg, die Kapitulation dis 2. September (Sedan) dienen. Nur 
haben die beklagenzweriden Mißbrauche, zu denen ein hochherziger Gnaden ⸗ 
att Sr. Maſeſtat geſäzrt, die Catlaſſung franzoſiſcher Difiziere auf hren. 
wort, ferner unmöglich gemacht. Um den Difisieren jedoch das Syıdjal 
der Kriegsgefangenſch ift zu erleichtern, werden idnen, zufolge einer neuen 
Bunft des Königs von Preußen, die Degen delaſſen werden. Mittags fand 
bei Sr. Maſeſtat ein militärıfges Beitdiner ſtatt. Der Konig widmete das 
doch, das et aus brachte, dem Ereigniſſe des Tages, indem er die Werte 
ſprach: „Ja Anerkennung ihrer Tapferkeit und Ausdauer trinke ich auf daz 
Wohl der Armee von Meß und ihres Führers des Peinzen Frledrich Carl.“ 
Die Generäle und Offiziere waren noch um S.. Mafeſtat verſammelt, als 
die Garnifon von Betſalles unter den Klangen des Hapfenſtretches an · 
rückte. Die Stimmung der Truppen war von derſelben bigerfterten Wärme, 
die fie ſtets dei dieſen Gelegenheiten beſeelt. In winig Augenblicken hatten 
ſie den weiten Eingange hof vor der Präfektur und die ſammtlichen 
Alleen der ſaſt 200 Saritt breiten „Asenue de Paris“ beſezt. Der König 

ab den ſtürmiſchen Hurrahrufen der Soldaten nach, und zeigte ſich zwei 
tal, nach allen Seiten dankend, am offenen Fenſter. Aus den Geſprächen 
der Truppen konnte man entnehmen, daß ſie, in richtigem Verſtändniß der 
Sachlage, den Fall von Metz als die Einleitung der leßten Kataſtrophe des 
deutſchfranzöſiſchen Feldzuges anſehen. Auch im Kreiſe des Kronprinzen 
wurde dieſer Tag durch eine feſtliche Vereinigung gefeiert. Se. Kön liche 
Hoheit hatte mit den Offizieren feines Oberkommandos die ſüddeut chen 
Miniſter und die hier auweſenden Reichstagsabgeordneten um ſich verjam- 
melt. Man hoffte noch am ſpäten Abend, nähere Berichte über den Ab- 
ſchluß der Kapitulation zu erhalten, — diefe Erwartung hat ſich aber nicht 
erfüllt, da durch den Sturmwind der letzten Tage die 
auf der Linie nach Lothringen 10040 unterbrochen ſind. 

Bu Lagny hat deute ein Geſecht mit Franctireurs ſtattgefur den, bei 
welchem die von aller bisherigen Gewohnheit, mit einem 
aufgerieben. 
Aus der Richtung von Rambouillet und St. Cyr treffen noch immer klei 
nere Gefangentransporte ein, Mobilgarden und Freiſchärler, zumeiſt die bei 
Chateaud un und in den kleineren Treffen diesſeits und jenſeits dieſer Stadt 
aufgebracht worden find. Ein Zug von etwa 100 Mann dieſer bunter, aber 


elegraphenleitungen 


etzteren, abw ichend 


lende Truppe, paſſirte heut Vormittag Verſailles. 

Eine bejonders glückliche Roz pia iſt vor einigen Tagen den Württem⸗ 
dergern gelungen. Verſchiedene Anzeichen deuteten darauf hin, daß in der 
Gegend von Nargis (Departement Seine et Marne) frar zöſiſcherſeits eine 
Anhäufung irregulärer Truppen verſucht werde, die den Zwack haben follte, 
gegen die Etappenſtraße der zernirenden Armee, in erfter Linie wohl gegen 
die Stadt Coulommiers, vorzubrechen. Die Württemberger detachirten ein 
Batatllon, eine Eskadron und zwei Geſchütze, als Streiftolonne for mitt. 
Mit Leichtigkeit gelang es dieſer Truppe, die franzöſiſchen Banden zum 
Stehen zu dringen und vollſtändig zu umzingeln. Es find dabei 15 di 
ziere, worunter 2 Stabsoifiztere, mit 180 Mann gefangen, 2 Gefüge er- 
deutet worden. Verſailles, 28. Ottozer, Morgens 9 Ühr. Das for 
eben . Telegramm meldet, daß in der Nacht vom 27, auf den 
23., 12 Uhr, im Schloß Brascati die Kapitulation der Feſtung und der 
Aaßenwerke von Metz zwiſchen Marſchall Bazaine und dem preußiſchen Be. 
vollmächtigten v. Stiehle unterzeichnet iſt. 


Anfänglich ſcheint von unſerer Kriegeleitung ein theil⸗ 
weiſes Bombardemeat von Paris beab e igt worden zu ſein, 
und nur die Aufgebung dieſes Plans vermag es zu eiklären, 
daß die bereits ſeit Mitte Oktobers von halbamtlichen Stimmen 
in Ausſicht geſtellte Beſchießung noch nicht eingetreten iſt. Den 
Beweggrund, die anfängliche Abſicht aufzugeben, mag wohl die 
Ecfahrung von Straßburg geliefert haben. Mit Recht bemerkt 


die „Schleſ. Z.“: 

Vor Straßdurg war gewiß eine ganz reſpektable Maſſe ſchweren Ge⸗ 
ſchüßes thätig und Niemand kann behaupten, daß b.t feiner Anwendung ge⸗ 
gen die Stadt felbfi nicht mit der dem Ernſte des Keteges entiprichenden 
rüͤckſichtsloſen Energie zu Werke gegangen worden fe. Dennoch aber hat 
dieſer Prozeß nicht zum Ziele gefuhrt, es hat vielmehr der Durchſuzrung 
einer „förmlichen“ Belagerung bis zur völligen Demoltrung der Werke der 
Angriffsfront bedurft. Kann nun auch die Analogte zwiſchen Straßburg 
und Paris nicht vollſtandig aufrecht erhalten werden, weil Troche nicht 
diejenige große und dauernde Autoritat über die zwei Di lltonen Parifer 
bewahren wird, die fi Uhrich, gerüpt auf die Garntſon, uber die zur Zeit 
der Belagerung hödftens auf 70,000 Köpfe zu bemeſſende Einwohnerſchaft 
feine Jeſtung zu verſchaffen wußte, fo liegt doch nahe, daß ſelbſt eim Bom⸗ 
bardement, wie das gegen Straßburg geführte, auf e ne Sıadt von min- 


deſtens 36facher Grundflache nur geringe reale Wirkungen zu üben vermag. 4 


Auch wenn es an hundert Punkten zu gleicher Zit breunen ſollie, würs 


den ſich in dem ungeheuren Paris noch immer ausgedehnte Sladigebiete 
N e ee erügereipien Pre- 
a 


finden, wo dieisniasn Elzmente. 
ketarter ein leidlich vehaglichte Dafein führen könnten. 12 
Der urſprünglich daraus gerechtfertigte und vielfach ventilinte G danke, 
ſich zunächft auf ein partielles Bombardement zu beſchränken, wie es auch 
ohne Befigergreifung von einigen Forte allenfalls ausführbar 
esche, iſt deshalb aufgegeben und ein Verfahren in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden, wie wir es ſchon vor einigen Wochen zu ſkigziren ver⸗ 
ſucht haben. Der artilleriſtiſche Angriff, für den die Südweſiſeite de ⸗ 
finitio gewählt iſt, wird ſich danach wahrſcheinlich wie folgt geftalten: 
Das erite Hauptangriffeobjekt wiid Fort Iſſy bilden, das, äyn⸗ 
lich, wie die Zitadelle von Straßburg, jedoch von welt günftigerem 
Poſitlonen aus (den Höhen von Meudon und Glamart) durch das 
ſchwere Geſchütz nildergeſchmettert und zum Sturm vorbereitet werben 
wird. Mit dem Befig dieſes Joris wird der Beiagerer für den Ball, daß 
ſelbſt ein demnächſt zu eröffnendes ſtarkes Bombardement die Stadt nicht 
bezwingen ſollte, zum Herrn der Schlüſſelpoſuton für einen gegen die Sud⸗ 
weſtecke der Stadibefeſtigung zu eröffnenden, mehr oder weniger förmlichen 
Angriff (d. d. für das Vorgehen mit Parallelen 1c). Schon um ſich in 
Sort Iſſy mit Sicherheit zu logiren, muß das nahegelegene Nachrarfort 
Banvres und, will man ganz unbehelligt ſein, auch das Hort Montrouge 
in den artilleriſtiſchen Angriff hineingezogen werden. Dieſe beiden Boris 
werden von den Höhen von Clamart derartig überhöht und beherrſcht, daz 
ihre Niederkämpfüng keinen Schwierigkeiten unterliegt. Laßt fi der Ver 
theidiger nach der in vielleicht 6—8 Tagen zu bewerkſtelligenden Demolt⸗ 
rung der Joris Iſſy, Vanvres und Montrouge nicht zur Kapitulation 
herbei, fo werden wahrſcheinlich die beiden erſteren, vielleicht alle drei, und 
zwar nötbigenfals mit flürmender Hand genommen und zu Batterie ⸗ 
Emplacements eingerichtet werden. Von den fo gewonnenen Poftitonen 
aus kann dann die Stadt derart bombardirt werden, daß ihre Bezwingung 
keinem Zweifel unterliegt. Ein derartiges Verfahren ſchließt es in Feiner 
Weiſe aus, ſchon von vornherein ein partielles Bombardement als Preſſions⸗ 
mittel in Anwendung zu bringen. Der dadurch erzeugte Schrecken wird um 
fo wirkſamer fein, je klarer der Geſchützangriff gegen die Forts den Kom- 
mandanten, die Garniſon und die Bevölkerung davon überzeugt, daß 
es ſich um mehr als eine Demonſtration handelt. Zum Zwrde dieſes 
ſofortigen Bombardements dürfte man, ſobald Die noch rückſtändigen 
ſchweren Mörſer herangeſchafft find, neden oder hinter den Breſch. 
Batterien, Wurfbakterien etabliren, deren Geſchoſſe über die Forts hinweg 
die näher gelegenen Thelle der Stadt zu erreichen vermögen. Jeden⸗ 
falls aber wird man ſchon im Beginn des Geſchützangriffes von den 
oft erwähnten ungemein wichtigen Höhen bei Sevres und St. Cloud allen 
Vortheil zu ziehen ſuchen. Bekanntlich kann von erſterem Punkte ein er⸗ 
2. er Theil von Paris uuter Feuer genommen werden. Zu verkennen 
allerdings nicht, daß dieſe Poſition eine ſehr gefährdete iſt. Schon das 
ihr an der Seine gegenüberliegende befeftigte Billancourt kann ihr 2 
fährlich werden, namentlich aber kommt der Umſtand in Betracht, daß ſie 
von den Geſchoſſen des Mont Valérien erreicht wird. Um ſich den 
dauernden Beſiß der Stellung bei Sevres zu Nas die, auch abgefehen 
von dem ſofortigen Bombardement der Stadt, bei einem fpäteren Borgeben 
gegen die Südweſtecke der Stadtbefeftigung von Paris von höchſter Bedeu⸗ 
tung fein würde, muß das Feuer des Mont Balerien abgelenkt und zum 
Schweigen gebracht werden; womöglich werden feine beiden Südfronten iu 
Breſche zu legen ſein. Wir werden daher wahrſcheinlich bald von ſtarken 
Batterien hören, die zu dieſem Zwecke auf den dominirenden Höhen zwiſchen 
Garches und Bougival errichtet find und ſofort ihr Feuer eröffnen. Ein 
Sturm des Mont Valsrien iſt dabei nicht in Ausſicht genommen. 
Aus Corny vor Meg, 28. Oktober, erhält der „St.⸗Anz.“ 
eine Korreſpondenz, der wir nach Weglaſſung des bereits Bekann⸗ 
ten Folgendes betreffs der Unterhandlungen über die Kapitula⸗ 
tion entnehmen: Nach den vergeblichen Unterhandlungen des 
Generals Boyer mit dem Hauptquartier des Königs erfolgte am 
25. eine Unterredung des Generals Changarnier mit dem Prin⸗ 
zen Friedrich Karl, an die ſich an demſelben Tage in dem Schloſſe 
von Frascaty zwiſchen dem General v. Stiehle, dem Hauptmann 
vom großen Generalſtabe Steffen preußiſcherſeits und dem Gene⸗ 
ral Ciſſey, Divifions⸗ General vom Corps Ladmirault, franzö⸗ 
fiſcherſeits eine längere Unterhandlung knüpfte. In derſelben 


wurden dem General die Kapitulationsbedingungen mitgetheilt, 
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doch zeigte ſich franzöfiſcherſeits noch keine beſondere Geneigtheit, 
auf dieſelben einzugehen. Mit Anbruch der Nacht kehrte Ge 
ral Stiehle nach Corny zurück. Wie man erfährt, fand in der 
ſelben Nacht in Metz ein Marſchallsrath ſtatt. Am 26. wurden 
die Verhandlungen in Frascaty fortgeſetzt. Am 27. früh Mor⸗ 
gens 1 ½ Uhr traf beim Prinzen Friedrich Karl die Meldung 
ein, daß die aan deſel Verabredungen zum Abſchluß gekommen 
ſeien. Am Abend deſſelben Tages gegen 8 Uhr erfolgte zwiſchen 
dem Bevollmächtigten des Oberbefehlshabers der Zerntrungs⸗ 
Armee, General v. Stiehle, und dem Bevollmächtigten Marſchall 
Bazaine's, dem General Jarras, die Unterzeichnung der Ka⸗ 
pitulation. 

Aus Anlaß des großen Ereigniſſes erließ Prinz Friedrich 
Becht die Soldaten der I. und II. Armee folgenden Armee⸗ 

eſehl: 
Hauptquartier Corny vor Metz, den 27. Oktober 1870. 
Armee ⸗ Befehl. 

Soldaten der I. uud II. Armee! Ihr habt Schlachten geſchlagen und 
den von Euch beſiegten Feind in Metz 70 Tage umſchloſſen, 70 lange Tage, 
von denen aber die meiſten Eure Regimenter an Ruhm und Ehren reicher, 
keiner ſie daran ärmer machte! Keinen Ausweg ließet Ihr dem tapferen 
Feinde, bis er die Waffen ſtrecken würde. Es ift fo weit. Heute endlich 
hat dieſe Armee von noch voll 173,000 Mann, die beſte Frankreichs, über 
5 ganze Armee⸗Corps, darunter die Kaiſer-⸗Garde, mit 3 Marſchällen von 
Fränkreich, mit über 50 Generalen und über 6000 170 7 5 kapttulirt und 
mit ihr Metz, das niemals zuvor genommen! Mit diefem Bollwerk, das 
wir Deutſchland zurückgeben, find unermeßliche Vorräthe an Kanonen, 
Waffen und Kriegsgeräth dem Sieger zugefallen. Dieſen blutigen Lorbeer, 
Ihr habt ihn gebrochen durch Eure Tapferkeit in der zweitägigen Schlacht 
bei Noiſſeville und in den Gefechten um Metz, die zahlreicher ſind, als 
die es rings umgebenden Oertlichkeiten, nach denen Ihr dieſe Kämpfe 
benennt! Ich erkenne gern und dankbar Eure Tapferkeit an, aber nicht ſie 
allein. Beinahe höher ſtelle ich Euren Gehorſam und den Gleichmuth, die 
Freudigkeit, die Hingebung im Ertragen von Beſchwerden vielerlei Art. 
Das kennzeichnet den guten Soldaten. Vorbereitet wurde der heutige große 
und denkwürdige Erfolg durch die Schlachten, die wir ſchlugen, che wir 
Metz einſchloſſen — erinnern wir uns deſſen in Dankbarkeit — durch den 
König ſeldſt, durch die mit Ihm darnach abmarſchirten Corps, und durch 
alle diejenigen theuren Kameraden, die den Tod auf dem Schlachtfelde ſtar⸗ 
ben, oder ihn ſich durch hier geholte Leiden zuzogen. Dies ermöglichte erſt 
das große Werk, das Ihr heute mit Gott vollendet ſahet, nämlich, daß 
Frankreichs Macht gebrochen iſt! 

Die Tragweite des heutigen Ereigniſſes iſt unberechenbar! 

Ihr aber, Soldaten, die zu Dielem Ende unter meinen Befehlen vor 
Metz vereinigt waret, Ihr geht nächſtens verſchiedenen Beſtimmungen entge⸗ 
* Mein Lebewohl alſo den Generalen, Offizieren und Soldaten der 
Armee und der Divifion von Kummer, und eln „Glück auf“ zu ferne 


ren Erfolgen. 
Der General der Kavallerie Friedrich Carl. 


Deutſchlaun d. 

K Berlin, 1. Novbr. [Befeſtigung der deutſchen 
Kriegshäfen. Nordoſtſee-Kanal. Fortifikation des 
3 Südens. Erſatz für die im Felde ftehen- 
der Truppen. Winterausrüſtung der Armee. Die 
Die Befeſtigung der deutſchen Kriegshäfen 
der Landſeite, welche nach den früheren Beſtimmun⸗ 


auch na 
gen hierüber erſt nach dem völligen Abſchluß der Hafenbauten 


nd des, Meute. Rer. Arfeneinahrt in Auslicht genommen. war, 


die letzterwähnten Fortifikations⸗ Arbeiten erfolgen. Dieſelbe 
wird durch Anlage einer Anzahl detachirter Forts bewirkt wer⸗ 
den, denen ſich dem Vernehmen nach außerdem noch Verbin⸗ 
dungswerke mit den nächſtgelegenen wichtigen Küſtellpunkten 
und Brückendeckungen für die Fußübergänge der Küſteneiſen · 
bahnen anzuſchließen beſtimmt ſind. Noch verlautet, daß im 
Verlauf des Winters die für den Schuß der Hafeneinfahrten 
errichteten proviſoriſchen Werke an den wichtigſten Punkten eine 


Verſtärkung durch Eiſenbauten, und wo dieſe nicht ausführbar, 


durch Eiſenpanzerung erfahren werden. Es gewährt dieſe Art 
der Befeſtigung den Vortheil in jeder Jahreszeit und in 
einer verhältnißmäßig kurzen Friſt hergeſtellt werden zu 
können, indem, wie hier bei dem Bau des Grüſon 'ſchen 
Probe⸗Geſchütz Standes geſchehen, der Guß der Platten 
an Ort und Stelle ftattzufinden vermag und die Funda⸗ 
mentirung im Mauerwerk überdies meiſt wegfällt, oder min⸗ 
deſtens doch keinen großen Umfang beanſprucht. Es handelt 
ſich hierbei zunächſt ebenfalls wohl nur um proviſoriſche Werke, 
welche jedoch, da die Vollendung der definitiven Fortifikation 
2 ihrer Ausführung noch eine lange Reihe von Jahren er⸗ 
ordert, jedenfalls in einer Stärke und Ausdehnung angelegt 
werden müſſen, um jeder etwa für dieſen Zeitraum neu aufs 
tauchenden Gefahr vollkommen gewachſen zu fein. Die bei 
Anlage dieſer Werke verfolgte Abſicht wird außerdem dahin bes 
zeichnet, für die Küftenbefeftigung Zentralpunkte zu ſchaffen, 
welche ſowohl den Marine⸗Streitktäften, wie dem geſammten 


im Felde ſtehenden Truppen, darf in der Hauptſache gegenwär⸗ 
110 als bewirkt nl werden. Ebenſo find lub 

tillerie und den Kavallerie⸗Regimentern eine ausreichende Zahl 
von Remonten zugegangen. Im Ganzen können demnach wohl 
die Armeecorps für die nächſte Friſt wieder zu 5 urſprüng⸗ 
lichen Stärke berechnet werden. Bei einzelnen beſonders gelich⸗ 
teten Truppentheilen, ſoll indeß die erlittene Einbuße durch den 
neueingeſtellten Erſatz nicht vollſtändig haben gedeckt werden kön⸗ 
nen und bezeichnet man hierfür namentlich einige Regimenter 
des III. und VII. Armeecorps, welche beiden Heertheile aller- 
dings in den Schlachten bei Spicheren, Mars la Tour und das 
VII. Armeecorps bei Gravelotte, die härteſten Verluſte erlitten 
haben, wozu ſpäter durch die Krankheiten im Lager vor Metz 
noch neue fehr beträchtliche Verluſte hinzugetreten find. Wie ver- 
lautet wird mit der Einnahme von Paris dem Fe der Ar⸗ 
mee eine längere Ruhe gewährt werden, was ganz beſonders auch 
zur Herſtellung einer genügenden Winterausrüſtung unerläßlich er⸗ 
ſcheinen ſoll, welche nach uͤbereinſtimmenden Nachrichten trotz aller 
Anſtrengungen, doch lange noch nicht im ausreichenden Maße 
hat erwirkt werden können. — Dem Vernehmen nach ſoll ſich 
auch das aptirte Zündnadel zewehr, mit welchem ſich 
bekanntlich bereits mehrere Bataillone der Armee ausrüſtet be 
finden, dem Chaſſepot⸗Gewehr namentlich in der Tragweite nach⸗ 
ſtehend ausgewleſen haben. Gerade dieſe Eigenſchaft hat indeß 
eine höhere Bedeutung beanſprucht, als urſprünglich derſelben 
hier nur beigelegt worden iſt. Entzegengeſetzt ſoll das Schnell⸗ 
feuer eine geringere Wirkſamkeit bewieſen haben, als hierfür 
vorausgeſetzt wurde. Der Unterſchied in der Schnelligkeit des 
Feuers fällt übrigens bei dem Zündnadel- und Chafjepot-Ge- 
wehr kaum in das Gewicht, wohl aber die weit raſantere Flug⸗ 
bahn des letzteren und deſſen beträchtlich kleineres Kalibers, das 
eine umfaſſende Ausrüftung des Mannes mit Munition geſtat⸗ 
tet. Auch das um drei Pfund geringere Gewicht dieſes Ger 
wehrs bil det noch einen ferneren Vorzug deſſelben. Ohne 
Zweifel wird mit dem Abſchluß des Krieges die Gewehrfrage 
auf Grund der Erfahrungen deſſelben wieder aufzenommen 
werden, wobei indeß eine elnſache Entſcheidung für — 


mehrere nicht unweſentliche Mängel ausgewieſen haben soll. 


„„— Wie neulich aus Straßburg berichtet, iſt dort ein Zu: 
ſtitium eingetreten. Ein Gleiches meldet heute der „Nouvelliſte 
de Rouen“ aus Laon. Die a Gerichtsbehoͤrden weiger⸗ 
ten ſich, der Forderung des preußiſchen Kommandanten gemäß, 
‚im Namen des Kaiſers“ Recht zu ſprechen und da von Geis 
ten der preußiſchen Kommandantur die Formel „im Namen 
der Republik“ nicht zugelaſſen wurde — ſtellten die richterlichen 
Behörden ihre Funktionen ein. Hierzu bemerkt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“: 

Ein ſolcher abſoluter Stillſtand der Rechtspflege führt ſelb 
die ſchwerſten Unputeägiiäfeten herbei. Wen Kein aal. lab Sale 
ihre Funktionen ‘einftellen, fo geſchieht dies natürlit zum Nachtheile des ge- 
ſchäftlichen Verkehrs und der allgemeinen Sicherheit, und vielleicht wird man 
franzöſiſcherſeits keinen Anſtand nehmen, auch dieſe Nachthelle uns zuzuſchreiben, 
obwohl fie thatſächlich nur daher ſtammen daß die Gerichts höfe ſich nicht darüber 
verſtändlgen können, in weſſen Namen fie Recht ſprechen ſollen Da dürfte es wohl 
an der Zeit fein, an das Verfahren zu denken, welches die Franzoſen ihrer Zeit 
in Deutſchland beobachtet haben. Es liegt uns in Urſchrift ein Aktenſtück vor 
d. d. „Breslau, den 9 Juni 180 — eine Verfügung über einen Koſten 
vorſchuß an p. p. C. von Bohlen zu Händen des Yufiz - Kommiſſarius 
Ludwig in Breslau — erlaſſen von der „Königlich Preußiſchen Oberamts⸗ 
Regierung“ ausgefertiget „Im Namen Sr. Mal. des Kaiſers der Franzo⸗ 
fen, Königs von Italien.“ Dies Auskunftsmittel könnte heute auch von 
uns angewandt werden. Jahs franzöſiſche Redner und Schreiber deshalb 
Zeter freien und ſagen ſollten: König Wilhelm hade ihr Land bereits 
Preußen „einverleibt“ und die Gerichtsbarkeit an ſich geriſſen, fo würde 


ſpiel berufen können. 


| man fi einfach auf das von den Franzoſen in Deutſchland gegebene Beir 


Prosper Morimöe. 
Von Moritz Hartmann. 
Schluß. 

Nach dieſem Inhalte ſeiner Schriften glaubten ſich die Ro⸗ 
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des Leſers; man möchte faſt jagen, auch für das Auge, einen 
ſo plaſtiſchen Eindruck macht jeder einzelne Satz wie die ganze 
Konzeption. Es iſt edel bearbeiteter Marmor; kalt bei näherer 
Betaſtung, aber erwärmend durch die geiſtige Wirkung. Dieſe 
Feder iſt ein Jaſtrument der Muſik wie der Bildhauerei. Kein 
Geſchrei der Akademie konnte es hindern, daß gewiſſe Schäpfun. 
gen Mérimées als Muſterſtücke des Styls in alle Chreſtoma⸗ 
ihien und Anthologien der franzöfiſchen Sprache übergingen. 
„Matteo Falcone“, das uns Chamiſſo in Terzinen ſtellenweiſe 
wörlich überſetzte, und „Die Eroberung der Redoute“ („La prise 
de la redoute“), letzteres eines der größten Meifterftüde der 
Schilderung in kleinerem Rahmen, finden ſich überall neben 
de Maiftred „ Ausſäßigen von Aoſta“ und dieſe beiden Stücke kennt 

ſelbſt der Franzoſe, der, ſeit er die Schule verlaſſen, kein Buch mehr 


geleſen. Nichtgeringere Meiſterſtücke, nur zu dieſer Vorbereitungsweiſe 


größeren Umfangs wegen weniger geeignet, find die erwähnten Romane 
„Colomba“ und „Carmen“ die Novellen: „Eine etruriſche Vaſe“ 
und „Arſene Guillot“, oder auch die Geſchichte eines Sklaven⸗ | 
ſchiffes „Tamanſo“, eine haarſträubende Anhäufung von Gräueln, 
el 


* 


erimee zu den Ihrigen zu zählen; fein | 
Styl nahm den Klaſſikern den Muth, ihn von ſich zu weiſen. 
In der That iſt er einer der größten, wenn nicht der Arößte | 
Stylift des modernen Frankreich. Seine Form hat einen un⸗ 
widerſtehlichen Reiz für das Ohr, für den muſikaſiſchen Sinn 


aber in einer Weiſe erzählt, daß man darüber noch größere 
Gräuel ver,effen würde. Die Chronik Karls IX. iſt ein hiſtori⸗ 
ſcher Roman, der in der franzöfiſchen Literatur alleinfteht, denn 
Mörimée beſaß die Säpigtelt, ch in vergangene Zeiten ebenſo 
gut zu verſetzen, wie in fremde Nationalitäten — eine Eigen- 


ſchaft, die bekanntlich den Franzoſen meiſt, beinahe immer ab⸗ 


geht. Mit Vorliebe wendete er ſich Spanien, das er berelſt 
batte, und in der zweiten Hälfte ſeines Lebens den flaviſchen 
Ländern zu. Jener älteren Neigung entſprangen mehrere filten« 
ſchildernde Novellen, die Geſchichte Don Pedros von Aragonien, 
feine ſpaniſchen Briefe und „Die Seelen im Fegefeuer“, eine 
höhniſche, doch tiefergreifende und hoͤchſt phantaflevolle Bearbei⸗ 


chen Dingen nahe verwandten „Meiſter der ruſſiſchen Novellen“, 


wie ihn Paul Heyſe nennt, Iwan Turgenew, in Frankreich ein 


die Hauptwerke dieſes originellen und genialen Schriftſtellers 
genannt. Wir müſſen uns hier damit begnügen, obwohl Meéri⸗ 
mée eine weit ausführlichere Darſtelluug verdient, denn jedes 
ſeiner Werke trägt den Stempel einer eigenartigen, ausgeſpro⸗ 
chenen Perſönlichkeit in jo hohem Grade, daß er in der franzö⸗ 
fiſchen Literatur ganz geſondert, für ſich allein eine ganze Rich, 
tung repräſentirend daſteht. Auch wäre ein näheres Eingehen 
inſofern am Platze, als er in Deutſchland 1 Verbreitung 
verdiente, denn es lezt für das deutſche Publikum kein günſti⸗ 
ges Zeugniß ab, daß es mit Alexander Dumas und einer gan⸗ 


Menſchheit mit ſich bringen, waren feiner Natur 
tung der Don⸗Juan Sage; dieſer ſeine vortreffliche Geſchichte meſſen. Wle Are fi: auch bet einem Menſchen, 
des falſchen Demetrius, die manchem zünftigen Geſchichtſchreiber Geiſte die Ironie das vorherrſchende Element bildete? 
als Muſter dienen konnte, und fein Streben, den ihm in man» | ein Leh 


— Der „Köln. 3.“ wird bezüglich der franzöſiſchen An ⸗ 
leihe aus London geſchrieben: 

„Was Frankreich im Drange des Momentes nicht vermag, {ft von au⸗ 
deren Theilen des Kontinentes bis zu einem gewiſſen Grade gut gemacht 
worden. Abgeſehen von den engliſchen Zeichnungen auf die Aaleihe, bethei 
ligen ſich nämlich an ihr auch viele feftländiſche Häuſer mit namhaften 
Summen. Von Brüſſel, Amſterdan und Wien verſteht ſich dies von ſelbſt, 
auffallender dagegen muß es erſcheinen, daß auch von Frankfurt und Ber 
lin () Anmeldungen hierher gelangten und zwar nicht in verſteckter Weiſe, 
ſondern offen, auf telegraphiſchem Wage, mit Namens angabe; der abſenden⸗ 
den Firmen. Ich bin im Stande, dieſe Thatſachen zu verbürgen, und da fie 
in der City kein Geheimniß iſt, fragen die Engländer erſtaunt, weshalb 
über die Waffenausfuhr von hier fo viel Geſchret gemacht wird, während 
deutſche Firmen ſich offen an einer franzöſiſchen Anleihe beibeiligen. Es 
ſcheint, daß Geldlieferungen an den Feind nach deutſchem Geſetze erlaubt 
ſeien. In Frankreich ſteht der Tod darauf.“ r 

Die „Nordd. A. 3.“ bemerkt dazu: Die Beflimmuns 
gen des Norddeutſchen Strafgeſetzes laſſen auch in 
dieſer Beziehung an Deutlichkeit nichts zu wünſchen 
übrig. Hoffentlich wird aber Deutſchland die Schmach erſpart 
bleiben, dergleichen Schurken unter ſeinen Bürgern zu aben. 

— Zur Wahl⸗Agita tion. 11 Hrn. Jakoby im liner 
Wahlkreiſe in Ausſicht genommene Hr. Windthorſt⸗Lüdinghauſen hat nach 
der „Zuk.“ abgelehnt gegen Hrn. Jacoby zu kandidiren. — Im Wahlkreise 
Lingen (Hannover) wird Hr. Ober⸗Appellationsgerichtsrath Roſcher aufge⸗ 
ſtellt. — Im Kreiſe Ober⸗ Barnim werden liberalerſeits aufgeſtellt: Graf 
v. Hacke in Alt⸗Ranft (national-liberal), Kreisrichter Lehmann in Strauß⸗ 
berg, der ſich einer Fraktion anſchließen will, die ſich nach feiner Anſicht aus 
national- liberalen und fortſchrittlichen Elementen bilden wird und Lehrer 
Neumann aus Neuſtadt⸗Eberswalde (Fortſchritt). 

Aus Wilhelmshöhe, 30. Oktober, wird der „K. 3.“ 
geſchrieben: 

Der Kaiſer hat am 26. d. (auf die Nachricht von Metz) wie an allen 
anderen Tagen geſpeiſt, d. b. ſehr wenig; er iſt überhaupt die Verzweiflung 
der Küchen- und Kellermeiſter und findet Alles vortrefflich, aber ißt wenig 
und teinkt noch weniger. — Herr Clary, der Gouverneur des kaiſerlichen 
Prinzen, iſt heute angekommen und reiſt heute wieder ad, wie behauptet 
wird, in Miſſion des Kaiſers Napoleon nach dem deutſchen Hauplquartter. 
Auch Herr Raſmbrau kehrt heute wieder von feiner Miſſion zurück. Der 
Polizeſpräfekt Pietri verläßt das Schloß nicht, obgleich er im Hotel wohnt. 
— Ich brauche ihnen wohl nicht dle Virſicherung zu geben, daß die von 
der „Correſpondance de Berlin“ verbreitete Nachricht der U b.rfiedelung des 
Kaiſers nach der Inſel Elba auf Erfindung beruht. Die Eventualität 
einer Veränderung des Wohuſſtzes des Katfers tft ſicherlich ſowohl im Haupt⸗ 
quartier fo wie im hitſigen Schloſſe ins Auge gefaßt worden, aber fie knüpft 

ch an die firaeren Ereigniſſe des Krieges. Vorgeſtern empfing der Kaiſer 
einen feit langen Jahcen in Leipzig etablirten Franzoſen, ber ſich vielfach 
um die Gefangenen feiner Nation verdient gemacht bat, und dankte ihm 
aufs herzlichſte Hierfür. Am ſelben Tage verweigerte er, einen aus Rußland 
kommenden Ingenieur — wenn ich nicht irre, einen Engländer — zu em ⸗ 
pfangen, der ihm ein ſicheres Mittel mitthrilen wollte, ganze Armeecorps 
trotz des zernirenden Feindes in eine belagerte Stadt zu bringen. — Seit ⸗ 
dem Herr Gambetta eine ſo glückliche Luftfahrt gemacht hat, ſind die 
Lufterfinder aus Rand und Band. — Die Dame, welche als Gräfin Clary 
nach Wilhelmshöhe gekommen iſt — die Kaiferin. > 

Darmſtadt, 29. Oktober. Es könnte leicht kommen, 
daß bei Verwendung der heſſiſchen Truppen in den Vogeſen 
dieſelben einem Verwandten des heſſiſchen Fürſtenhauſes ſich ge⸗ 

enüber ſähen in der Perſon des Grafen Hauke⸗Boſ⸗ 
ak, . des Prinzen Alexander v. Heſſen, der als Unter ⸗ 
peneräl: ei Garibaldi fungirt. Die Gräfin Hauke war Hof» 
e hot der narigon Raiforin von Rußland, als Prinz Ale 


rander in ruſſiſchen Dienfte ſtand; die Verehelichung des Prinzen 
mit dieſer Dame fand A 928 mit ſeinem Abſchiede aus 
dem ruſſiſchen Dienſte ſtatt. Der „Magd. Ztg.“ wird von hier 
8 „Sie brachten vor einigen Tagen einen Brief des 

enerald Ducrot, worin er über eine Unterredung mit der 
Gräfin Pourtalès im Jahre 1868 berichtet; die Unterſtellung, 
daß die angeblichen Aeußerungen Moltkes reine Erfindungen 
ſind, liegt ſehr nahe, nur das ſcheint zweifelhaft, welcher Phan⸗ 
taſie, der der Gräfin oder der des Generals, man dieſe Erfin⸗ 
dungen zu danken hat. Die Gräfin Pourtales iſt eine Nichte 
des heſſiſchen Miniſters v. Dalwigk, in deſſen Haufe fie fort⸗ 
während viel verkehrte, und es ih ſonderbar, wie von allen 
Zettelungen, die ſeit Jahren gegen Preußen gemacht wurden, 
immer ein Faden auf dieſen vielgeſchäftigſten aller Preußen⸗ 
freſſer zurück führt.“ 

Frankreich. 
Paris, 27. Okt. Die brüffeler „Independ.“ enthält fol⸗ 

gende en 9 Wie Mittheilung: 

„Wir find im Stande, aufs Fategori i i 1 4 
welche man zum dritten Mal über in Patte 8 
breiten ſucht Es ſoll am 25. geweſen ſein, daß man Gewehr und Kano⸗ 
nenſchüſſe in der Villete abgefeuert hätte. Nur haben wir aber von einer 
Perſon, welche auf dem Ballon „Vauban“ am 27, 9 Uhr Morgens, Paris 
verlaffen hat, erfahren, daß nicht allein kein Kampf am 25. oder an einem 
anderen Tage ftattgefunden hat, ſondern daß auch Einigkeit unter allen 
Klaſſen der pariſer Bevölkerung ungeachtet der Verſchledenheit der politiſchen 
Meinungen herrscht In Brüſſel hörte dieſe Perſon zum erſten Mal von 
dieſen Flintenſchüſſen ſprechen, und wenn man deren im Innern von Paris 


zen Schaac von Schriftſtellern zweiten und dritten Ranges fo 
ſehr vertraut geworden, während dieſer Dichter erſten Ranges, 
den Goͤthe ſchon als drelundzwanzigjährigen jungen Mann mit 
Freude als eine große Zukunft begrüßte, ſelbſt in gebildetſten 
Kreiſen noch nicht nach Verdienſt gekannt iſt. 

Merime:s Lebenslauf war allem Anſcheine nach privatim 
ein ereigniß⸗ und inhaltreicher, wie ed auch bekannt iſt, daß er 
in ganz Europa die bedeutendſten Verbindungen unterhielt und 
große Reiſen machte; aber große Erlebuiffe A la Byron, leiden; 
ſchaftliche Epiſoden, Eingreifen in die Geſchichte ſeiner Zeit, 
Leiden und Freuden, wie ſie Mitfreuden und Mitleiden für die 
nicht ange⸗ 
in deſſen 
emann im ausgedehuteſten Sinne des Wortes — — 

nn im ausgedehnte ortes, empfäng 
lich für alle Freuden, die Willen, Schaffen, Reiſen, Geſelſche 
und Kunft gewähren können — in Folge deſſen ein Quietiſt 


zubürgern. Erwähnten wir noch die „Jacquerie“, eine ſelbſtſtän⸗ in dem Sinne, den in den Zwanziger ⸗J 
dize Nachahmung des „Göß von Berlichingen“, ſo haben wir Verehrer und aten die falſchen 


Verehrer und Verkenner Goethes dem Worte gegeben. Das 
Glück der ganzen Welt hätte er nicht mit der ae von drei 
Tagen erkaufen mögen. Es war ihm darum jede Regierung 


recht, jeder Fortſchtitt, der durch Bewegung erkauft werden 


mußte, verhaßt. Er hätte ſich an Louis Napolcon angeſchloſſen 

auch wenn er nicht durch frühere Bande mit he 
verbunden geweſen wäre, auch wenn der Cäſar durch noch viel 
größere Verbrechen feinen Thron erobert hätte. Für Verbr. 

der Regierenden hatte er keinen Sinn für den Aufſchrei der 

armen Igedrückten oder gedemüthigten Menſchheit kein Gefühl. 
Daher auch ſein tiefer moraliſcher Fall; er ließ ſich von den 


2 


2 


4 


6 Fortang: auren 
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bgefeuert hätte, jo wäre es in Anbetracht ihrer Stellung unmöglich gewe⸗ 
ſen, daß ſie nicht im Augenblicke des Ergee benachrichtigt 5 — Tale. 
Die Reife des „Vauban“ war ſehr ſchwierig und gefährlich für die, welche 
ſich in demſelben befanden. Aus Gründen einer nothwendigen Diskretion 


ſſen wir uns enthalten, auf irgend eine Einzelheit einzugehen.“ 

Daſſelbe Blatt meldet: „Ein anderer Ballon, welcher am 
21. P verlaſſen hat, wurde von den deutſchen Schildwachen 
bei Pierrefitte durchſchoſſen. Die Reiſenden fielen in einen See 
und die Deutſchen hielten ſie für todt. Sie blieben drei Stun⸗ 
den lang im Waſſer und wurden dann von Franctireurs feſt⸗ 
genommen, die, nachdem ſie dieſelben erkannt hatten, ſie nach 
dem Fort Courtneuve brachten. Die Depeſchen wurden geret⸗ 
tet.“ — Die „France“ veröffentlicht einen pariſer Bericht vom 
23., nach welchem ſich eine neue Verſicherungs⸗Geſellſchaft ge⸗ 
bildet hat, bei welcher man Gebäude gegen Bombardemenks⸗ 
ſchäden verſichern kann. Je nach der Lage der Gebäude werden 
drei Zonen angenommen und Prämien im Betrage von 1 bis 
3 Prozent verlangt. — Am 26. Oktober kam ein Luftballon 
über die preußiſchen Poſten in Charny bei Verdun geflogen, 
erhielt Feuer und warf, um zu entfliehen, Ballaſt und Brief» 
beutel über Bord, Zeitungs⸗Korreſpondenzen und, wie einer 
unſerer Korreſpondenten vielleicht übertrieben meint, über 200,000 
Briefe. Es wurden drei Leute im Luftballon bemerkt, welche, 
nachdem ſie dem Ballon Erleichterung verſchafft, entkamen. 
Er wurden mehrere Exemplare der „Corr. Havas“, eine Num⸗ 
mer des „Electeur Libre“ und zwei Privatbriefe herausgewor⸗ 
fen, von denen der eine kurz und 1475 Werth iſt, der andere 
dagegen, wohl von einer braven Elſäſſerin geſchrieben, in 
der That werth iſt, unverändert mitgetheilt zu werden. Der⸗ 
ſelbe lautet: 

Paris le 23. Ootobre. Vielgeliebte Mutter und Schweſter ich will die 
feder in die Hand nehmen um euch eine Nachricht zu Schreiben wie es bei 
uns geht aber ich bin weiß nicht ob ihr den Brief erhalten thun oder nicht 
ſonſt hätten wir euch ſchon lang geſchrieben ader jetz hat man geſagt daß 
die Brief doch können gehn fo kommen in einem luftbalohn fort es wundert 
uns ſehr ob ihr den letzen brief noch erhalten haben mit den fünf fr. wo 
mir euch geſchickt haben es iſt j$ 5 wohen daß wir geſchrieben haben uund 
ſeither finnd mir jetz in baris in einem logement garni weil mir unſere 
haushaltung alles in dem keller gemacht haben mis haben nichts mitgenom⸗ 
men als ein wenig kleider und Hempter es hat niemand geglaubt daß es ſo 
lang geht mir müſſen 16 fr. bezahlen für den Monat es iſt niemand mehr 
in buteaux der tampour hat getrompt daß alle leut fort müßen auf baris 
jetz find alle leut was in der Umgegend finnd 2 bis 3 ſtund um barts 
herum finnd alle in baris 15 konnet ihr euch einbilden vie viel Menſchen 
daß in baris ſiand ohne die Soldaten man iſt jetz wolhl ſicher in baris vor 
den breußen aber es iſt alles zu theer unnd kein verdienft es glaubt niemand 
daß die breußen in baris hineinkommen den die Stadt it gaar feſt gemaßt 
ſeit der krieg wärtt iſt geſchaft worden um baris herum und noh allezeit 
die thor ſtund noh allezeit offen ader man darf nicht hinaus ohne daß man 
eine bermiſſion hat von der Mairerie die breußen lad um baris herum aber 
nicht nahe als eine Stund bis 2—3 Stund davon ſo können ſo geſchwind 
nicht nahe zu baris kommen von wegen der Seine und wegen den ford fie 
haben ſchon etliche mal geſchlagen, unnd hat jedesmal viel breußen geköſtet 
unnd haben auh viel A er gemaht es hat wohl auh franzoßen gefoft 
aber doh viel mehr breußen das ce mal wo fie geſchlagen hat es 3 bur⸗ 
dert franzohßen gekoſtet mit den bleſirden unnd breußen hat es noch zweitau · 
ſend getötet und dießen Schlacht hat nicht lang gewährt aber man weißt 
nicht wie lang 4 noch tauren kann es fit nur nichts voran gegangen es 
0 1 8 {a3 bis als wieder eine Schlacht iſt und das kann roh 

e Mutter und Schweſter es macht uns Lid daß mir 

Schreiben müſſen ohne euch geld zu icken den mir glauben woltz 
daß (s bei euch auch ſehr armſelig wird hergehn aber es iſt uns jetz nicht 
möglich der Mathis iſt gard National wie alle Mansleut, fie find gerad 
wie Soldat, aber doch kann es alle tag zu mir kommen Schlaffen wenn er 
nicht wacht iſt und am Morgen geht er wi der fort um 7 Uhr, fie bekommen 
30 ſu alle tag aber es iſt doch zu wenig es iſt allezu iheuer das brod koſtet 


noch allezeit das nähmliche mit dem dürfen fie nicht aufſchlagen aber der 


boiſo erdpäfel koſtet 3 bis 4 fr das iſt ein halben Seſter bei uns das 
Pfund butter 4 bis 6 fr. ein Ei 5 bis 7 ſu, ein kopf kraut 20 bis 30 bis 
40 fu ich kann nicht alles Schreiben ich hätte kein blag mehr die leut wo 


viele Kinder haben konnen faſt nicht durchkommen mir heben noch keine Noth 


gelltten aber wenn es noch lang geht wißen wir nicht wie es noh komt wenn 
ich alle tag noh verdienen könnte ſo thate es noch angehn ich habe 8 tage 
Dante gemacht für die Soldaten dann habe ich 30 ſu verdient alle tag aber 
letz dieſe wohe habe ich wieder keine Arbeit gehabt fonft hätte wir euch doch 
eine kleinigkeit geld geſikt liebe Mutter und Schweſter verkaufet was ihr 
könnet bis es wieder anderſt kommt, ich will euch noch zu wiſſen thun, daß 
der Michel noch beim leben iſt er iſt Sergent major ſie haben ſchon geſchla⸗ 
gen der Matis hat ein Sergent von feinem Regement gefragt ob er noch 
lebt dem hat er geſagt daß er noch lebt aber mir können ihm nicht Schrei ⸗ 
ben mir wißen nicht wo er if er iſt vor baris draußen und er weißt auch 
nicht wo mir find aber doh lebt er noh, ich muß mein Schreiben endigen 
und wen ihr den Brief erhaltet ſo Schreibet uns gleich eine Antwort und 
ſcwe wie es bei euch geht und was die Mutter maht und die anderen ge⸗ 
chwiſtern und freunde mir grüßen alle ohne ausnadme und die Mei 
auh mir grüßen und küßen euh Mutter und Schweſter der Matis und 
ich —— und mir ſiund noh immer geſund und er warden eiue baldige 
utwort ꝛc. 


Die Regierung in Tours macht dem Publikum bekannt, 
daß obwohl fe feine regelmäßige Beförderung verſprechen könne, 
tiefe für die Stadt Paris auf der Präfektur in Tours an⸗ 
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genommen würden; die Briefe ſollen nicht geöffnet werden, doch 
alle die Art der Beförderung ftrenges Geheluniß bleiben und 
die franzöſiſche Preſſe werde gebeten, keine Nachrichten über 
Luftballons, Brieftauben u. ſ. w. zu geben. In der Einleitung 
zu dieſer Bekanntmachung heißt es: „Um die moraliſche und 
intellektuelle Blokade zu vernichten, womit die Feinde Paris 
einſchließen, iſt die Verwaltung entſchloſſen, alles Mögliche zu 
thun und felbft das Unmögliche zu verſuchen.“ Mehr kann 
man freilich von der Verwaltung der Republik nicht verlan⸗ 
gen. — Die „Correſpondance de Tours“ vom 26. Okt. in wel⸗ 
cher obige Mittheilungen ſtehen, bringt an der Spitze einen 
Aufruf, der anhebt, wie folgt: 

„Der Telegraph hat bereits den Text des Dekretes in Betreff der An» 
leihe zur Nationalvertheidigung bekannt gemacht. Frankreich borgt, um alle 
ſeine Kinder zu bewaffnen; Frankreich borgt, um den hehren Anlauf vorzu⸗ 
bereiten, der es befreien ſoll; Frankreich borgt, um den heiligen Krieg zu 
führen, um ſeinen Boden und den von Ausländern geſchändeten Heerd zu 
reinigen. Fand jemals Geld eine beſſere Verwendung? Doch das iſt nicht 
Alles. Dieſe patriotifche Anlage wird, Dank den Bedingungen, unter wel ⸗ 
chen die Emittirung der Anleihe erfolgt, eine fruchtbare Anlage. In der 
That bringt ſie, zu 6 pCt. ausgegeben in rückzahlbaren Titeln von 100 Fr. 
zu 85 Fr. in Wirklichkeit 7,05 pet. Zinſen. Die öffentliche Zeichnung wird 
morgen (25. Oktober) gleichzeitig in Frankreich und England eröffnet und 
am Samstag geſchloſſen.“ 

Die „Correſpondance“ äußert ſich ſodann über die diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen: 

„Der Waffenſtillſtand iſt von der republikaniſchen Regierung weder ge 
wünſcht noch erbeten worden; der Schritt der Neutralen geschah ohne jede 
Anregung von ihrer Seite; nicht Frankreich hat die Jnltiative dazu een 
oder angerathen. Es iſt ein Vorſchlag, dem wir vollſtändig fremd find. 
Vor Allem bleibt es ſelbſtverſtändlich, daß es ſich um einen rein militäri⸗ 
ſchen Waffenſtillſtand handelt, der die Friedensfrage in keiner Weiſe berührt. 
Daraus folgt, daß, wenn der Waffenſtillſtand unſererſeits ein Abgehen von 
dem Programm Jules Favre's bedeuten ſollte, welches unſer Nationalpro- 
gramm geworden ift, wir ihn mit aller Macht verwerfen werden. 

Dis „Stecle- iſt oerſelden Aaſicht, es zeigt, daß mit dem 
Sieger unterhandeln, Frankreich ſicherer verderben hieße, als den 
verzweifelten Kampf fortjegen. — Mige. Chigi, der päpſtliche 
Nuntius, lanzte am Morgen des 23. Okt. in Tours ein; auf 
der Fahrt von Paris war er vier Tage in Verſailles gaſtlich, 
doch „ohne daß die frühere Weiterreiſe in feinem Belieben ſtand“, 
feſtgehalten worden. Ob er feine Lieblinge, ſeine berühmten fet · 
ten Pferde, gerettet hat, ſagt die „France“, der wir obige Nach⸗ 
richt entlehnen, nicht. — In Dreux iſt Vicomte de Beau» 
regaire „Oberſt des 15. proviſoriſchen Jafanterie⸗Regiments 
(Calvados) und des Armeecorps von Dreux“, der am 18. Okt. 
auf den Gipfel der Kapelle von Dreux geſtiegen war, um den 
Feind zu beobachten, gefallen und hat ſofort den Geiſt aufgegeben. 

In Lyon find die Delegirten der Nationalgarde wieder zu⸗ 
rück, welche Gambetta eine Adreſſe überbracht halten. Der Mi⸗ 
niſter des Innern und des Krieges hat ige nach Lyon 
zu kommen, ſobald es die Umſtände geſtatten. Die Franktireurs 
der Loite, die viele Leute in den Vogeſen verloren haben, find 
nach Lyon gekommen, um ſich dot neu zu organiſiren. Sie 
halten eigen Aufruf zum Eintritte in die Kompagnie erlaſſen, 
und dieſe war wieder vollzählig und ſollte zu Garibaldi abgehen. 
Auch eine zweite Schwadron Plänkler zu Pferde iſt in Lyon 
formirt worden. 

* Bordeaux, 27. Okt, wird der „Independance“ ge⸗ 
meldet: 

„Man if hier ſehr ungehalten über den Präfekten, welcher den Genc- 
ralrath nicht zuſammenberuft, um denſelben die drei Millionen, welche ſich 
in der Departementalkaſſe befinden, für krlegeriſche Zwecke votiren zu laſſen. 
Die Rekruttrung der ehemaligen päpſtlichen Zuaven, welche den Namen 
„Feeiwillige des Weſten“ tragen, ſchreltet raſch vorwärts. Ein Werbedureau 
wird in Bordeaux eröffnet. Es beſtehen deren bereits in Nantes, Mans, 
Vannes, Selnt⸗ Brent und Tours. Die Zuaven erhalten Waffen, wilche 
man aus Spanten bezogen hat. Uafere Mobilgarden find in Bourges, 
wo man ihre milttäriſche Erziehung beendet.“ 

Gegen die in Bordeaux erſcheinende „Province“ wurde, 
weil fie der Möglichkeit des Falles von Metz erwähnt hatte, von 
mehreren Tauſend „Bürgern“ eine Vokskundgebung improvifirt; 
man wollte die Preſſen des Blattes zerſtören, doch begnügte man 
ih ſchließlich, die Tricolore, welche die „Province“ in ihrer 
Druckerei aufgepflanzt hatte, herunterzureißen. — Der Süden 
emanzipirt ſich mehr und mehr von dem übrigen Frankreich, in 
Marſeille hat ſogar ein Klub, wahrſcheinlich nach Art der 
Jakobiner » Klubs unter der erſten Republik, Gamhbetta und 
Cambriels als Verräther des Vaterlandes zum Tode ver⸗ 
urtheilt; auf welchem Wege die Vollſtreckung dieſer Mrtheile 
ins We k geſetzt werden ſoll, {ft nicht geſagt, man wird aber 
nicht fehl gehen, wenn man annimmt, daß es via Meuchelmord 
geſchehen ſoll, denn um in aller Form durch Henkers Hand das 
Todesurtheil an Gambetta zu vollſtrecken, dürfte dem ehrenwer⸗ 
then Klub doch zur Zeit noch die Macht fehlen. 


früheren Regierungen alle möglichen Sinekuren geben und von fo liebenswürdig und menſchlich wie er, der gute, vortreffliche 


Louis Napoleon zum Senator machen. 
fühlte er 5 


In dieſer Erniedrigung Ampere. Men 4 
ch wohl wie der Fiſch im Waſſer, und niemals fiel | des Weiſen, mit unbeflecktem Edelſiun eine anſpruckhsloſe Un 


Denkt man an ſolche Menſchen, die mit der Milde 


es ihm auf, in welcher jämmerlichen Geſellſchaft er ſich da be» erſchütterlichkeit ihre Grundfäge verbinden und ſich in Armuth 


fand. Auch Sainte Beuve hatte ſich zu dieſer Ernledrigung 
verlocken laſſen, aber er ſchämte fich feines Falles und er ſuchte 
ch wenigſtens wieder aufzurichten, indem er dieſen Senatoren, 
trotz ihres Hohnes, manchmal einen Funken Wah heit ins Ge⸗ 
ſicht schleuderte. Mérimeée würdigte ſich zur gedanken» und 
iv enlofekten Stimm ⸗Maſchine berab. Er bedurfte der 
dreißigtauſend Francs zu ſeinem äſthetiſchen Leben und der 
anderen großen Gehalte, die er als General ⸗Inſpektor aller Mo» 
numente bezog. 1 
Als Geſellſchafter war Mörimse eine pariſer Lokalberühmt⸗ 
Bei, und in dieſer Eigenſchaft fröhnte er gerne feiner alten 
eldenſchaft der Myſtifikation. Seine Novellen gab er für 
Wiiklichkelten aus und fpann fie in Geſellſchaft weiter. Von 
fer Helden feiner „Colomba“ erhielt er jein ae Nach⸗ 
richten und direkte Briefe, deren Inhalt er mittheilte. Aber er 
war, was man in der pariſer Geſellſchaftsſprache einen „Soliſten “ 
nennt, das heißt, er konnte nur allein ſprechen; ein allgemeines 
eſpräch, in dem ihm nur eine Rolle zugetheilt worden wäre, 


I Bm unerträglich. Fand ſich ein Konkurrent ein, jo redete 


machte ſich bei erfter Gelegenheit davon. Ein 


n in Grund und Boden, oder er ſchwieg gänzlich und 
Fonticher Sollſt 
war Victor Couſin, und darum ſtanden Beide trotz alles Geiſt s 


in Liebengwürdizkeit tief unter der dritten Berühmtheit der 


en Geſellſchafk, unter J. J. Ampere, der Jedermann fo gerne 
„als erzählte Jedermann fo reizend, als wäre Jedermann 


ze 
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und Stille ihre Unabhängigkeit, troß aller traurigen Erfahrun⸗ 
gen ihre Liebe zur Menſchzeit, ihren Haß des Böjen und der 
Böſen bewahren — dann allerdings erwacht jene Naivetät der 
Jugend, die es beklagt, daß edler Sinn nicht immer mit großem 
Talente, mit ſcharfem Geiſte verbunden iſt — und man legt 
die Feder, die über Mérimse ſchreibt, trotz aller Bewunderung 
für ſein Talent und weil man es bewundert — beiſeite. 
Er ſtar) zu Anfang Oktober in Cannes. Wenige jo be⸗ 
gabte Menſchen werden mit dem Kaiſerthume begraben. 
(N. fr. Pr.) 


Die franzöſiſche und die preußiſche 
Artillerie. 


Ein franzöſiſcher Artillerie⸗Offizier (chef d'escadron) theilt 
in belgiſchen Journalen ſeine Anſicht mit über das Verhältniß 
zwiſchen der franzöſiſchen und preußiſchen Artillerie: 

Man hat geſagt, die preußiſche Artillerie hätte größere Trefffähigkeit 
und Schußweite als die e es iſt das richtig, aber dieſe Eigenſchaften 
geben ihr nur eine unbedeutende Ueberlegenheit. Auf einem Schlachtfelde 
andelt es ſich nicht darum, einen beftimmten Punkt zu 52 ſondern viele 
ruppen, die eine gewiſſe Ausdehnung haben. Unter dieſen Verhältniſſen 

aben unſere Geſchüße, die faſt alle neu ſind, eine genügende Trefffähigkeit; 
ie ſind beſtimmt, bis auf 3500 Metres zu ſchießen und würden ſelbſt noch 
ber 4000 Metres treffen können, wenn de auf einer erhöhten Stelle plazirt 
werden. Wenn man nun die große Batterie ausnimmt, welche in der Schlacht 
von Sedan vom Martsewalde aus über die Stadt hinweg feuerte, jo hat 


Briefe aus Lyon beſtätigen, daß die Geiſtlichkeit in Sa⸗ 
vohen Alles aufbietet, um die Bauern zu beſtimmen, ſich nicht 
bet der Nattonalvertheidigung zu betheiligen. Dieſelbe tft näm- 
lich ſehr aufgebracht, daß der Präfekt von Chambery ihren Hän⸗ 
den den Unterricht entzogen hat. Auch die „Independance“ ers 
fährt, daß in Savoyen Beſtrebungen zu Gunſten des Bonapar⸗ 
tismus hervortreten; man verſuchte ſogar die Rekruten und 
Mobilgarden zu hindern, ſich zu den Fahnen zu begeben. 


Italien. 

Die Zirkular⸗Depeſche der italteniſchen Regierung, be⸗ 
59532 die Einverleibung Roms in Italien, lautet wie 
olgt: 

Florenz, 18. Okt. 1870. Mein Herr! Die Bevölkerung der römi⸗ 
ſchen Provinzen hat, als fie die Freiheit erlangte, feierlich ihren Willen 
kund zu geben, ſich mit beinahe vollſtändiger Einſtimmigteit für die Ver⸗ 
einigung Roms und feines Gebiets mit der konſtitutionellen Monarchie 
Viktor Emanuels II. und feiner Des zendenten ausgeſprochen. Dieſe unter 
allen Garantteen der Aufrichtigkeit und Oeffentlichkeit geſchehene Abſtimmung 
iſt die letzte Bestätigung der Einheit Italiens. Unter den Freuden bezeigun⸗ 
gen der ganzen Nation hat Se. M. der König das Plebiszit der Romer 
entgegengenommen und erklären können, daß das von feinesi erlauchten 
Vater b'gonnene und von ihm ſelbſt mit fo viel Ausdauer und Ruhm for!- 
geſetzte Werk endlich vollendet iſt. Zum erſten Male ſeit Jahrhunderten 
finden die Italiener in Rom den traditionellen Mittelpunkt ihrer Natioga - 
Ittät wieder. Rom iſt von nun an mit Italien wieder vereinigt kraft des 
traditionellen Rechtes, welches, zuerſt vom Parlamente ausgeſprochen, in 
dem Votum der Römer feine endgiltige Beſtaͤtigung gefunden hat. Es iſt 
dies eine große Tpatſache, deren Folgen, und wir find die erfien, die dies 
anerkennen, fi weit über die Grenzen der Halbinſel erſtrecken und erfolg ⸗ 
reich zum Bortichritt der katholiſchen Geſellſchaft beitragen werden. Auf 
feinem Wege nach Rom findet Italien daſelbſt eine der größten Fragen der 
Neuzeit vor. Es handelt ſich darum, das nationale und das religſöſe Ge⸗ 
fühl in Ulbereinſtimmung zu bringen und die Unabhängigkeit und die geiſt⸗ 
liche Autorität des heiligen Stuhles inmitten der der modernen Geſellſchaft 
angebösenden Freihetten aufrecht zu halten. Wie Sie aus der Antwort 
des Königs an die römiſche Deputation entnehmen konnten, fühlt Italien 
die ganze Größe dee Verantwortlichkeit, welche es übernimmt, indem es 
erklart. daß die weltliche Macht des heiligen Vaters zu beſtehen aufgehört 
hat. Muthvoll übernehmen wir dieſe Verantwortlichtichteit, denn wir find 
gewiß, zur Löſung des Problems eine unbefangene und von aufrichtigſter 
Achtung für die reitgiöfen Gefühle der katholiſchen 233 erfüllte 
Geſinnung mitzubringen. Die Aufgabe Italiens iſt: die Idee des Rechtes 
in deſſen weiteſter und erhabenſter Bed utung auf das Verhältniß zwiſchen 
Kirche und Staat anzuwenden. Die weltliche Macht des heiligen Stuhles 
war der letzte Ueberceft mittelalterlicher Jaſtitutſonen. Zu einer Zeit, in 
der die moraliſche Gewalt keine wirkſame Gewähr in der öffentlichen 
Dieiaung hatte, konnte bisweilen die Vermengung der zwei Gewalten nicht 
ohne Nutzen ein. In unſeren Zeiten jedoch iſt es nicht nothwendig, ein 
Staatsgebiet zu beſitzen und Unterthanen zu baden, um eine große morali- 
ſche Autorität auszüuben. Eine politiſche Souveränetät, welche nicht auf 
der Zuſtimmung der Bevölkerung beruht und ſich nicht den ſozialen Anord⸗ 
nungen entſprechend umbilden kann, vermag nicht mehr zu beſtehen. Der 
von allen Staaten verworfene Zwang in Glaubens ſachen hatte in der welt⸗ 
lichen Papſtgewalt feine letzte Zufluchtsſtätte gefunden. Von nun an muß 
lede Appellation an den weltlichen Arm in Rom ſelbſt aufhören, und die 
Kirche fol ihrerſelts ſich die Wreiheit zu Mugen machen. Be⸗ 
freit von den Verlegenheiten und den wechſelnden Bedürfniſſen 
der Politik wird die religidſe Autorität in der achtungs vollen Buftim« 
mung der Gewiſſen idre wahrhafte Souverainetät finden. Indem wir 
Rom zur Hauptſtadt Italiens machen, iſt es unſere Pflicht zu erklären, 
daß die katzoliſche Welt durch die Thatſache der Vollendung unſerer Eiu- 
beit in ihren religiöfen Meinungen nicht bedroht fein wird. Vor Allem 
wird die hohe Stellung, die dem heiligen Vater perſönlich zukommt, in 
keiner Weife verringert werden, fein Charakter als Souverain, fein Vor⸗ 
rang vor allen anderen katholiſchen Bürften, die Immunitäten und die 81. 
vill iſte, die ihm in dieſer Eigenſchaft gebühren, werden ihm im weiteſlen 
Umfange gewährleiſtet werden; feine Paläſte und feine Reſidenzen werden 
das Priollegium der Exterritortalität genichen. Die Ausübung ſeiner hohen 
geiſtlichen Sendung wird ihm geſicherk werden durch Garantien von zmei« 
facher Art: Durch den freien und beſtändigen Verkehr mit den Gläubigen, 
durch die Nuntiaturen, welche er fortfahren wird zu unterhalten und durch 
die Geſandſchaften, welche die Mächte fortfahren werden bei ibu zu be⸗ 
glaubigen, und endlich und vor Allem durch die Trennung von Kirche und 
Staat, welche Italien bereits proklamirt dat und welche die Reglerung des 
Königs ſich vornimmt, auf deſſen Staatsgebiet in Anwendung zu bringen, 
fobald das Parlament den Vorſchlägen der NRäthe der Krone feine Zuſtim⸗ 
mung ertheiit haben wird. Um die Gläubigen dinſichtlich unſerer Abſichten 
zu beruhigen und um ſie zu überzeugen, daß es uns geradezu unmöglich 
wäre, einen Druck auf die Entſchließungen des heiligen Stuhles auszuüben 
und zu verſuchen, aus der Religion ein Werkzeug der Poltlik zu machen, 
ſcheint uns nichts wirkſamer zu ſein, als die vollſtändige Freiheit, welche 
wir der Kirche auf unferem Staatsgebiet gewähren. Wir verhehlen es 
uns nicht, daß im Anfange die bürgerliche Geſellſchaft viele Hinderniſſe 
und Schwierigkeiten zu überwinden haben wird. der wir haben 
den Glauben an die Freiheit: fie wird die Uebertreibungen zu mäßt⸗ 
gen und ihnen vorzubeugen wiſſen; fie wird ein hinlängliches Korrektiv 
gegen den Fanatismus ſein. Die einzige Gewalt, die wir in Rom, 
deſſen Traditionen fo erhaben find, anzurufen wünfchen, if die Ge⸗ 
walt des Rechtes. Möge das religiöſe Gefühl einen neuen Aufſchwung in 
einer Geſellſchaft nehmen, der es übrigens an keiner Garantie der politi⸗ 
ſchen Freiheit fehlt; für uns iſt dies kein Grund der Beſorgniß, ſondern der 
Befriedigung, denn die Religion und die Freiheit find die mächtigften Ele ⸗ 
mente der ſozialen Beſſerung. Wir hegen die fefte Hoffnung, daß der Augen⸗ 
blick kommen werde, wo der h. Vater die unermeßlichen Vortheile der Frei⸗ 
beit, die wir der Kirche bieten, würdigen und daß er aufhören wird, eine 


die . Artillerie niemals auf Entfernungen über 3 oder 4000 Metres 
efochten. 
10 Die Untüchtigkeit unſerer Artillerie liegt aber darin, daß unſere Ge⸗ 
ſchoſſe nur auf beitiumtten Diſtanzen ſpringen können und daß, wenn der 
Feind ſich nicht gerade an der Stelle befindet, wo ſie ſpringen, fie jenſeits, 
diesſeits oder d in der Luft ſpringen. Dieſe Diſtanzen ſind nicht einmal 
genau, denn die Qualität der Zünder ändert ſich in Folge der verſchiedenen 
atmoſphäriſchen Einflüſſe, des Transportes und der Fabrikation. In allen 
Fällen iſt es materiell unmöglich, den Feind noch über 3000 Metres hinaus 
zu erreichen, da der letzte Sprengpunkt vor dieſer Diſtanz liegt. Dahinge⸗ 
gen ſpringen die preußiſchen Geſchoſſe, durchwegs mit Perkuſftons Sundern 
verſehen, beim Aufſchlag, und es findet daher das Springen auf jeder be⸗ 
liebigen Diſtanz ee Andererſeits erlaubt — und das iſt ein ungeheurer 
Vortheil — der Rauch, welcher entſteht, wenn das 22 5 auf dem Boden 
ſpringt, den Schuß zu korrigiren und ihn nach einigen Schüffen feſt zu be⸗ 
ſtimmen. Ohne Zweifel ſpringen viele preußiſche Granaten nicht; ein Theil 
der Sprengſtücke verliert ſich im Boden, und in Wirklichkeit ſind dieſe nicht 
ſo gefährlich, als man glaubt. Aber die moraliſche u welche die 
Granaten, die fpringen, auf die Truppe ausüben, it beträchtlich: übrigens 
verurſachen die Granaten ſtets wenigstens dieſelbe Wirkung wie die Voll⸗ 
Kae > at noch der unſchäßbare Vortheil, daß das Schießen ſich 
nell und leicht regulirt. . : 

Da liegt die — Frage! Wenn man nicht hinreichend ſichere Tempir⸗ 
ünder haben kann, damit das Geſchoß immer in der richtigen Höhe ſpringt, 
ann muß man Geſchoſſe wählen, die beim Aufſchlage ſpringen. Dieſe noth⸗ 
wendige Aenderung kann unmittelbar vorgenommen werden; wir haben Per- 
kuſſions⸗Zünder, fo gut wie die der Preußen und von einfacher Konſtruktionz 
man aptire fie unmittelbar den vier und zwölfpfündigen Geſchoſſen an 
Stelle der Tempirzünder. Es gibt wohl in der Ausrüſtung einige Perkuſ⸗ 
fions-Zünder, und die Inſtruktionen geben ein Mittel an, die Zünder auf 


dem Schlachtfelde je wechſeln; aber die Artilleriften werden dieſe Maßregel 


für unpraktiſch erklären. 1 

Noch einmal, die 84 Ueberlegenheit der deutſchen Artillerie liegt 
in dem Sprengmodus des Geſchoſſes; ihre anderen Vorzüge ſind verhältulß⸗ 
mäßig von ſekündärer Wichtigkeit. 


* 
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Macht zu bedauern, deren ſämmtliche Vortheile ihm erhalten bleiben, und 
von der er nichts verliert, als die Verlegen heiten und die gefahrliche Ver 
antwortlichkeit. Sie können indeſſen, mein Herr, der Regierung, bei welcher 
Sie beglaubigt find, verſichern, daß der h. Vater, der die gute Eingebung 
hatte, em nicht aus dem Vatikan zu entfernen, von den königlichen Behör⸗ 
den und von der Bevölkerung mit den ehrerbietigſten Rückſichten behandeln 
wird. An dem Tage, an dem der Papft, dem Zuge feines Herzens folgend, 
ſich erinnern wird, daß die Fahne, die j tzt in Nom weht, diejenige iſt, 
welche er in den erſten Tagen ſeines Ponuftats unter den begeifterten Zu⸗ 
rufen Europa's ſegnete, an dem Tage, an dem die Ausſöhnung zwiſchen 
Kirche und Staat im Vatikan verkündigt werden wird, wird die katgoliſche 
Welt anerkennen, daß Italien, indem es nach Rom zog, nicht ein unfrucht⸗ 
bares Werk der Zerſtörung ausgeführt hat, und daß das Prinzip der Auto⸗ 
rität in der ewigen Stadt auf der breiten und dauerhaften Grundlage der 
bürgerlichen und religiöjen Freiheit wieder aufgerichtet werden wird. Em⸗ 
pfangen Sie, mein Herr, die Verſicherung meiner ausgezeichneten Hochach⸗ 
tung. (a3) Visconti⸗Venaoſt a.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 2. November. 
— Einer Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ aus Ver⸗ 
ſailles, 28. Okt., entnehmen wir folgenden Paſſus: 

„Bei der Perſon des Königs machen ſich gewiſſe Einfluſſe geltend, um 
ihn für die Lage des heiligen Vaters zu intereſſiten. Es wäre ſelbſt nicht 
unmöglich, heißt es, ve der Biſchof Ledochowski von Pofen, trotz feines 
ziemlich hohen Alters, ſich ungeachtet der rauhen Wuterung noch entſchlöſſe 
bierher nach dem kögiglichen Hauptquartier zu pilgern, um beim Könige in 
dieſer Richtung hin Vorſtellung zu machen.“ l 2 

Wir konnen obige Mittheilung dahin ergänzen, 
Hr. Erzbischof Graf Ledöchowski, der beiläufig geſagt im beſten 
Mannesalter ſteht, bereits vorgeſtern, wie uns verſichert wird, 
nach Verſailles abgereiſt iſt und ſoll auch ſeine Reiſe mit dem 
obengenannten Zweck in Verbindung ſtehen. 

— Der landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes 
tragte in ſeiner geſtrigen Verſammlung den Hrn. Hoffmeier⸗ 
Zlotnik, in Gemeinſchaft mit dem ſtellvertretenden Landrath 
Hrn. v. Tempelhoff die erforderlichen Schritte zu thun, da⸗ 
mit in dem Land Kreiſe Poſen möglichſt viele Wahl⸗Männe 
gewahlt werden, welche den von der deutſchen Partei 
aufzuſtellenden Kandidaten für das Abgeordnetenhaus ihre 
Stimmen geben. Man verhehlte ſich nicht, daß unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden die deutſche Partei alle Kräfte zuſammen⸗ 
nehmen müſſe, um ihre Kandidaten durchzubringen. Der Land⸗ 
kreis Poſen wählt mit dem Kreiſe Obornik zuſammen zwei 
Abgeordnete, und gin zen aus dieſer Wahl für die letzte Legis⸗ 
latuıperiode die Herren v. Tempelhoff und Witt⸗Bogdanowo 
hervor. 

— Ein frauzöſiſcher Gefangener. Ein Patrouilleur der hieſigen 
Garniſoa halte Dieuftay Nachmittag zwei feanzöſiſche Gefangene begleitet, 
welche mehrere Einkäufe zu machen halten. Nachdem fie zuſammen in meh ⸗ 
reren Lokalen getrunken, wollten die beiden Gefangenen den Patcouilleur bes 
wegen, noch in ein Lokal auf der Walliſchei einzukehren. Da es aber bereits 
gegen 6 Ugr Abends war, jo verwehrte der Pattouilleur den Gefangenen 
den Eintritt in das Lokal. Bet dem Streite riß der eine Gefangene dem 
andern ein Meſſer aus der Taſche und verſeßte dem Patrouilleur zwei tiefe 
Schultte über die Backe. Hoffentlich wird der rohe Menſch der gerechten 
Strafe nicht entgehen. 

+ Oftrowo, 30 Okt. [ Lehrerkonferenz. Petition] Am letzten 
Mit ooch hatten die Lehrer der ev. Pacochiten Oſtrowo und Raſchkow und 
die pier hi ſigen jüdiſchen Lehrer unter Vo ſitz des Hen. Paſtors Ilming die 
4. Parochlal-Lehrer konferenz. Nach einer Echt probe des erften jüdischen Leh · 
rers Hen. Nücnderg über die praktiſche Verwerthung eines Leſeſtückes hielt 
Hr. Lehrer Durano aus Bieganin-Hauland einen Vortrag über die Ouyſt · 
baumzucht, in welchem er hervorhob, daß die Ausbildung der Semtnarzög- 
linge in diefem Fach noch viel zu wünſchen übrig laſſe, aber auch die länd⸗ 
lichen Gulsbeſitzer ſelber noch zu wenig Sinn füc die Obſtbaumzucht beſäßen. 
Die Anlegung von Ooſtbaumſchulen Seitens der Lehrer dat bis jrgt kein 
zuaſtiges Reſultat erzielen laſſen, weil die Lehrer laut Vokatlon verpflichtet 
werden, die tragfähigen Bäume nur nach erlangter Erlaubniß 
des Schulvorſtandes zu verkaufen, event. die Baumſchule 
ohne Schadenerſatz bei ſeinem Abgange zu überlaſſen. Natür⸗ 
lich wollen die Lehter von ihrem kärglichen Gehalte zu dieſer Einrichtung 
nichts ſchenken. — Der am legten Donnerstag in Raſchkow angeſetzte Jahrmarkt 
hat des anhaltenden Regenwetierd und Sturmes halber nur wenig Beſucher 
ehabt. Da die kleine Stadt hierdurch einen für fie herben Nachiheil hat, 
o ſiad Magiſtrat und Gewerbetreibende bei dem Herrn Deerpräſtidenten um 
Anberaumung noch eines Jahrmarktes in dieſem Jahre eingekommen. Die 
Erfüllung dieſes Wunſches unterliegt wohl kaum einem Zweifel. 

+ Pinne, 29. Dit. [Gerichtigung! Ja Du zaik find nicht, wie 
von Kıunadt b. P. aus berichtet worden, 80, ſondern nur 20 franzoͤſtſae 
Gefangene u tergedracht; auch find unter dieſen Ez eſſe nicht vorgekommen. 

Pleſchen, 2. Otlober. [Probelektionen. Etfernes Kreuz. 
Unter fußzung. Jeuer.] Zu der an der hieſigen deurfhen Bürgerschule 
bereits feit Jahresftiſt erledigten Reklorſtelle haben ſich 25 Bewerber gemel- 
det von denen der Schulvorftand ſteben zue Abhaltung von Probelekttonen 
unter Rückerſtattung der Retſekoſten eingeladen hat. Vorgeſtern hielt Hr. 
Dr. Glöze, Lehrer an der Madchenſchule zu Geeiffenberg in Schleſten, un 
Gegenwart des Schulvorſtandes und einiger Gemeindeglieder die erſte 
Provelektion. Da die biefige deutſche Bürgerſchule weniger den Zweck hat, 
für die gelehrten Schulen vorzubilden, als vielmehr ih ter ganzen inneren 
Einrichtung nach bestrebt fein muß, ihren Schülern tür das bürgerliche und 
gewerbliche Leben eine gute natur wiſſenſchaftliche Durchbildung zu gewäh 
zen, fo ſpricht ſich innerdalb der Schulgemeinde vielfach der Wunſch aus, 
daß den Bewerbern bei Abhaltung der Probelektionen Gelegenheit gegeben 
welde, ite Bekanntſchaft mit dem heutigen Stande der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten und ihrer melhodiſchen Behandlung in der Volksſchule nachzuweiſen. 
— Musketier Josep Matuſzak b im 2. poſener Land wehr⸗Reg. Nr. 19 dat 
für feine vor Metz bewieſene Tapferkeit das eiferne Kreuz U. Klaſſe erhal» 
ten. Bor feiner Einberufung diente er als Knecht auf dem Domintum 
Bogwidze biefigen Kreiſes. Seine Mutter, eine arme Ta elöhnerwittwe, 
fuglt ſich durch dieſe Aus zeichnung idres Sohnes nicht wenig gehoben und 
will nach ſeiner Rückkehr nicht mehr in die Heirat deſſelben mit einer 
Dienſtmagd in ihrem Wohnorte einwilligen. — Im Monat Oktoder find 
aus den bei dem Redanten Hrn. Brodoweki eingegangenen freiwilligen 
Beträgen zur Unterſtützung yilfsbedüsftiger Frauen einge zogener Landwehr ⸗ 
männer in gleſiger Stadt 59 Frauen mit 124 Tolr. (runt) unterſtüßt wor⸗ 
sr — Geſtern Abend brannte in Sowinka ein Domintal-Zamiltenhaus 
nieder. 

A Reifen, 31. Oktober [Konzert. Adminiſtration.] Das am 
29. d. M. von dem hieſigen Männergeſangverein veranſtaltete Konzert zum 
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ſprache den neuen Direktor auf die Anſtalt und händigte idm daz Beſtal · 
lungs-⸗Patent ein, worauf letzterer in einer längeren Rede erörterte, wie 


| 


| 
| 


daß der war, und daß es gerade 


Beiten hiefiger hilfsbedürfliger Familien eingezogener Reſerviſten und Weir | 


männer hat 23 Thlr. eingebracht, welche ſofork vertheilt worden find. — 
Die Adminiſtration der farſtlichen Guͤter von Seiten des landſchaftlichen 
Kreditvereins für die Provinz Poſen iſt nunmehr in Kraft getreten. Admi⸗ 
niſtrator iſt Graf Stanislaus Plater. 

Zirke, 0. Oktor. [Wermundet.] Der einjährige Freiwillige 
Wlad slaue Krenz, ein Sohn der Seminarlehrerwittwe K. hierſelbſt, Kan⸗ 
didat der Philologie, welcher als Erſatz nann dem 1. weftpreußiſchen Regt⸗ 
ment Ne. 6 einverleibt iſt, hat laut Mittheilung eines Unteroffi ters deſſel 
den Regiments an feine Mutter in dem Gefecht am 21, d. Mts. auf der 
Südfeit von Paris einen Schuß durch das rechte Auze erhalten. 

E. Exin, 31. Oktober. [Amtseinführung.] Durch den Regie 
rungs⸗ und Schulrath Dr. Diitemeli zu Poſen wurde heute der zum Di⸗ 
rektor des hüſigen Lehrerſeminars ernannte bisherige Religionslehrer an der 
Realikule zu Poſen, Hr. Ki bowicz, in fein neues Amt eingefuhrt; außer 
den Lehrern und Bözlingen der Anftalt war die geſammte katzoliſch. Geiſt⸗ 
lichteit und auch der evang. Paſtor und Lehrer, fo wie die Beamten des 
Orts gegenwärtig. Nach einem von den Seminarlſten mehrſtimmig gelun« 
genen Einleitungsgeſang: verpflichtete Hr. Dr. Milewski nach gehaltener An⸗ 


N 
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eine Sculanſtalt nur dann gedeihen könnte, wenn fie auf dem Boden der 
Kirche ſich befände, Daran ſchloß ſich ein von einer Abtheilung der Semi⸗ 
narzöglinge auf den Geigen ausgeführtes, vom Seminarlehrer Hrn. Kiel ; 
czewekt auf dem Flagel begleitetes Duett, das als eine recht paſſende Ein- 
lage zur Hervorhebung der in dieſer Anſtalt auf dem Maſikgebiete gar jehr 
gepflegten Streichmufik anerkannt werden muß. Nachdem der Seminarleh- 
rer Hr. Szafranski als einftweiliger Anftaltsdirigent noch zugleich im Ra- 
men der übrigen Seminarlehrer den neuen Direktor begrüßt hatte, ſchloß 
unter einem vom Flügel begleiteten von den Seminariften mehrſtimmig ger 
ſungenen Hymnus die Feierlichkeit, die gegen 1½¼ Stunden gewährt hatte. 
Das Seminar hat feit der dieslährigen Aufnahme 69 Zöglinge, und es iſt 
fomit die vorgeſehene Anzahl von ca. 70 derſelben erreicht. 


— ——0¹— — 
Guſtav Müllers e e Vorleſungen. 


Mit Shakeſpeares „Othello“ begann Hr. Hofſchauſpieler 
Müller aus Wiesbaden am Sonnabend in der Aula des Friedrich ⸗ 
Wilh.⸗Gymnaſiums den angekündigten Cyklus feiner dramatiſchen 
Vorleſungen, doch ein Unſtern hinderte ihn, die Erwartungen des 
zahlreichen Auditoriums mehr als halb zu befriedigen. Seine 
Gattin, Frau Hofſchauſpiclerin Adelheid Müller, war ploͤtz 
lich unpäßlich geworden und ſo fiel auch der Vortrag der beiden 
Frauenrollen ihm unvermuthet zu. Er las alſo nicht nur mehr, 


als er verheißen hatte, ſondern auch mehr, als worauf er vorbereitet 


die Partie der „Desdemona“ war, in 
die er ſich ex improviso hineinfinden mußte, war ein doppeltes 
Mißgeſchick, denn wir glauben ernſtlich, daß die Desdemona, 
dieſes ätheriſche Extrakt idealer Weiblichkeit, von einem Manne 
überhaupt gar nicht geleſen werden kann. Eine Frauemolle 


vor f i tur und 
Poſen beauf⸗ von einem Manne vorgetragen ift wider die Natur und wirkt 


aber gar die „Desdemona“ zu 


zumeiſt peinlich und unſchön, 
Qualilät eben das Weibliche par 


leſen, die Partie, deren ſeeliſche 


excellence if, ſollte ein Mann nie verſuchen, es ſei denn, daß 


wie in unſerem Falle, die Noth zugleich zwingt und ent⸗ 
Der Reiz der Mülleiſchen Vorleſunzen hat ſeine Ori 
ginalität gerade in dem Umſtande, daß die Männerrollen vom 
Manne, die weiblichen von einer Frau geleſen werden, und es 
iſt darum doppelt zu bedauern, daß Frau Müller wegen eines 
Halsleidens außer Stande it, ſich bei den Vorleſungen zu be⸗ 
theiligen. 
Ufer Urtbeil über den Vortrag des „Othello“ kann dem» 
nach nur ein ſehr reſerviites ſein und wir beſchränken uns, im 
Allgemeinen die Alt und Weiſe zu haralterificen, wie Herr 
Müller die Aufgabe eines Vorleſeis auffaßt. Genes Vorträge 
find uns noch friſch im Gedächtniſſe und ein Vergleich drängt 
ſich von ſelbſt auf. Bei Geuee lag der Akzent auf dem cha⸗ 
rakterologiſchen, bei Müller liegt er auf dem deklamatori⸗ 
ſchen Moment des Vortrags. Dort war das Beſtreben die 
einz Inen Perſonen draſtiſch in ihrer Eigenart heraustreten, ſie 
wie R.liefbilver ſich von einander und von dem allgemeinen 
Hintergrunde abheben, fie gleich am in lebendig greifbarer Ge⸗ 
ſtalt vor uns vorbeiziehen E Dabei wechſelten die Stim ⸗ 
men in bunter Folge, die Diklamation näherte fi der theatca⸗ 
liſchen Alt, und es ward ein Anſpruch an unſere Illuſion ge⸗ 
ſtellt, den wir dem Vorleſer ſchwer erfüllen konnten. Dieſen 
Anſpruch erhebt Herr Müller nigt; wir brauchen unjere Phan ⸗ 
taſie in keiner Weiſe anzuſtrengen; getragen von einem ſchoͤnen 
energiſch beherrſchten Ocgan, das mehr den Unterſchied der Ge⸗ 
danken und Empfindungen, als den der Perſonen hervorhebt, 
tritt uns der Jahalt des geleſenen Meiſterwerks in ſeiner äſthe⸗ 
tiſchen Ganzheit entgegen und überhebt uns der Nothmendt;- 
keit, die uns die Szene auferlegt, die Verbincung der in ſo 
viele einzelne Beſtandtheile, als das Stück Perſonen hat, zei 
legten Handlung mit unſerer Ppantafie herzuſtellen. Herr 
Müller war fichtlich befliſſen, theatraliſche Effekte zu vermeiden, 
und das gelaag ihm auch, wenn er gleich des Guten zu viel 
that und ſtellenweis dem Streben nach Gemeſſenheit die Reproduk⸗ 
tion der Leidenſchaft zum Opfer brachte. Ja „Othello“ ſteckt 
etwas wie die Lava eines Vulkans, die alle Feſſeln ſprengt und 
in Fenerfunken zum Himmel ſtiebt. Hier verbietet ſich bas 
ängstliche Maßhalten von ſelbſt, und Herr Müller that nach 
unjerem Urtheil nicht gut daran, mehr den jentimentalen als 
den wilden und mehr den edeln als den primitiven Zug im 
Charakter Othellos zum Ausdruck zu bringen. 

Der Geſammteindruck der Müller 'ſchen Vorleſung läßt ſich 
in dem einen Worte: „geſchmackvoll“ 7 9 5 5 Das 
Wenigſte, was gefordert, und das Höhfte, was erreicht werden 
kann, iſt Geſchmack, und Herr Müller entwickelt ihn in hohem 
Maße. Nicht an einer einzigen Stelle ward gegen dieſes äſthe⸗ 
tiſche Ariom gefündigt, während z. B. Genes Vorleſungen, jo 
vortrefflich fie im Uebr gen waren, beſonders in den Maſſenſzenen 
nach der äfthetiſchen Seite einen Reſt zurückließen, der mit Ge: 
ſchmack nichts zu ſchaffen hatte. Wenn der Vorleſer dberhaupt 
eine Berechtigung haben ſoll, ſo muß er ſich vom Schauſpieler 
unterſcheiden; der erſtere hat nur das Mittel der Sprache, wäh. 
rend dem leßteren die äußere Anſchaulichkeit durch mimiſche und 
dekorative Rıquifiten zur Verfügung geftelt iſt; der erſtere wirkt 
lediglich durch geiſtige, der letztere auch durch finnlide Af⸗ 
fekte; der erflere bildet, der letztere unterhält auch. Wir 
find damit einverftanden, daß Herr Müller dieſe Grenzen aufs 
Schätfſte zu ziehen beſtrebt iſt, wenn wir auch hie und da, ber 
ſonders in der Wiedergabe des Othello, etne allzu rigotoſe Ein 
haltung derſelben zu bemerken glaubten. 


II. 

Der Vortrag des Leſſingſchen „Nathan“, welchen Herr 
Müller für den zweiten Abend gewählt hatte, ließ die Othello⸗ 
Vorleſung weit hinter ſich. Wenn der Oxhello unter dem ängſt⸗ 
lichen under ayav, welches fi der Vorleſer im Geiſte ſelbſt zu⸗ 
zurufen ſchien, merklich an Naturwahrheit, an elementarer Wir⸗ 
kung eingebüßt hatte, ſo war im „Nathan“ dieſe edle Selbſt⸗ 
kontrolle, dieſes energiſche Feſthalten der Schoͤnheitslinie juſt am 
Platze. Denn im „Nathan“ ſteht die Leidenſchaft unter der 
nimmer mangelnden Zucht des Verſtandes, jede Gefühlswallung, 
jedes Ueberſtrömen der Empfindung hat einen Dämpfer, eine 
rationelle Kritik in ſich ſelbſt. Hr. Müller legte ſelbſtredend den 
Hauptton auf Nathans Rolle, und ſein ſchönes, fonored Organ, 
das wie Reageer iſt für die ſchwereren Akzente der Reflexion 
und des Raiſonnements, brachte alle zahlloſen Nüancen, welche 
der Gedanke im Geiſte des Weiſen annimmt, mit tiefem Ver · 


ihn, 
ſchuldigt. 


ſtändniß zu Gehör! Wir geſtehen, daß, wie weit unfere 
Verehrung für dieſes Leſſingſche „Hohelied der Tals ek 
fie weſentlich gefteigert werden konnte, indem wir es ſolcherweiſe 
vortragen hörten, und wir meinen, daß es ſehr Viele geben wird, 
denen zum Verſtändniß dieſes Meiſterwerks unſerer Literatur 
durch Herrn Müller am angenehmſten und am förderlichſten ge⸗ 
holfen werden kann. So fein durchdacht und durchgemeißelt 
war das Bild, welches Herr Müller darbot, daß ſelbſt jenes ſen⸗ 
timentale Etwas, welches in dem Stimmfall und in der Beto⸗ 
nung des Orientalen liegt, der Mollakkord im Organ durchweg 
ans Ohr ſchlug. Nur die Erzählung von den drei Ringen ſchien 
uns in zu langſamem monotonem Tempo wiedergegeben; der 
epiſche Gang diejer Epiſode erfordert einen flüffigeren, lebendigeren 
Vortrag, als die meditirende, grübelnde Weiſe, in welcher der Vortra 
gende ſie reproduzirte. Neben Nathan traten alle andern Perſonen 
des Stücks in den Hintergrund; beſonders dem Tempeltitter 
mangelte es an dem trotzigen, weltſcheuen Zuge, den ihm der 
Dichter gegeben; es war zu wenig des Herben, Verſchloſſenen, 
der „bittern Schale“ an dem Bilde, zu wenig der barſchen 
Starıheit, die das Innere abſichtlich vor dem Autze der Welt 
verſchließt. „Groß und abſcheulich“ — ſo bezeichnet Nathan die 
Art des Ritters und danach hätte ſich der Vortrag getreulich 
richten müſſen. Dagegen traten der Patriarch ſowohl wie der 
Kloſterbruder plaſtiſch heraus, der letztere nicht in der beliebten 
Auffaſſung barocker Beſchränktheit, ſondern mit dem anheimelnden 
Charakter kindlicher Naivetät, der erſtere in dem breiten 
ſalbadernden Ton des bornirten Zelotismus. Der Sultan war 
wenigſtens nicht originell wiedergegeben, verſtändig und ver⸗ 
ſtändlich, aber nicht anders, wie ihn auch andere gebildete 
Menſchen leſen würden. Die Frauenrollen waren in ihrem 
Weſen, ſo weit es einem Mann moͤglich iſt, richtig wiedergegeben 
Recha beſſer als Daja, deren ſchlimm⸗weibliche Qualitäten nicht 
zu ihtem Rechte kamen. 

Doch ging auch aus dieſem Vortrage Herrn Müllers höd- 
lichſt anerkennenswerthes Prinzip hervor, lediglich mit dem 
Mittel der Sprache, der ja nichts als der deklamatoriſche Effekt 
zu Gebote fteht, auf ſein Auditorium zu wirken, die charakieri⸗ 
ſtiſche Darſtellung aber rur inſoweit in das Bereich des Vor⸗ 
leſers zu ziehen, als ſie zum Verſtändniß unumgänglich noth⸗ 
wendig iſt. — m. 


g 00,000 
ſchätzen find. Die einzigen nennenswerthen Umſäte beftanden ! 0 5 
leichter Hadendurger A.⸗Wollen zu 47—48 Tolk = — le Fare 
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Wollen nach Belgien und dem Rhein entledigen, um ines Theils Geld 
zu ſchaffen, andern Theils in der Borausficht der en bie 
dem Kriege in Frankreich folgen werden. — Der Preisabſchlag iſt En Zune 


dieſe Märkte den größten und theilweiſe übertriebenen, Aufſchla vori 
jährige Preiſe hatten. Die geſtern (27. d. M.,) mdf denden; urg 


Das bieſige „Fremdenblatt“ berichtet darüber, au 
Ueberbalkung des Platzes für das zu enthällende 


8497 gedacht werden. Es dürfte dieſe vielmehr erſt im An 
Jahres ftattfinden.* 
ünſerem Kronprinzen wird (wie der „ Weſle g.“ aus Berjailled 
geldriehen wied) der folgende Wis in den Mund gelegt: „Nous avons 
eja un tiers de la France, nous attendons aujourd'hui un lers (Thiere), 
le reste de la France ne nous manquera pas.“ (Wir haben ſchon en 
Drittel Frankceichs, heute erwarten wir ein Drittel (tiers — Thiers), dir 
Keft wird uns ni am 22. Dezenb 
Sonnenfinſterniß „Dezember d. ndet N 
eint Sonnenfintekaiß Ratt, deren Totalltatezone die Salle u 
Rordacıta, den Südosten Siziliens und Teſſalten durchſchneldet. Um den 
ſalieniſchen Aſtro omen die Beobachtung dies Phänomens in Sizilien u 
ermoglichen, dat die italleniſche Regierung eine Summe von 30,000 Freß. 
angewieſen; ebenſo wird ein engliſcher Kriegs dampfer den engliſchen Are - 
nomen zur Verfügung geſtellt werden, um fe nach Spanien zu führen; la 
eloſt aus Amerika werden binnen Kurzem drei Expeditionen abgehen die 
ch an noch nicht näher bekannten Orten in Spanien, Sizilien und Theſſa⸗ * 
lien aufflelen werden. Auch die Deſterreichiſche Kriegsmarine deabfichtigt, 
dem Vernehmen nach, einen Dampfer zur Beobachtung dieſer Finſterniß an 


die Kuſte von Albanten usd Tunin zu ſen den. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Dat ner in Doſen 


Wer * N 


Nr. 351 Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 2 November 1870. 


Gegenüber den in vereinzelten Organen der deutſchen Preſſe unaudge- | GEMEIN Keine Krankheit vermag der deltkaten Revalesciöre du Barry 
191 wiederkehrenden Anklagen und Verdächtigungen der W der feet» zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin und ohne 
ng — n ie iſt eine Wiederlegung unthunlich, fo lange es gilt, Koften alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, 
mit Binfegung aller Kräfte Hilfe zu leiſten. f Schleimhaut. Athem-, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculofe, 
Wie bedauerlich daher jene Mißtöne aus der Heimath auch ſind, ſo ver⸗ Schwindſucht Aſthma Huften Unverdaulichkeit Verſto fun 
mögen ſie doch nicht die Pflichttreue zu lähmen, welche deutſche Männer 5 S lafl 5 it 4 2 1 8, 
aus allen Stämmen und Berufsklaſſen einigt: in Erfüllung der freiwillig Diarrböen, Schlaflofigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, aſſer⸗ 
übernommenen gemeinſamen Aufgabe. ſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
Nach Beendigung des Krieges wird ein Rechenſchaftt bericht über dle und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Thätigkeit der freiwilligen Krankenpflege dem deutſchen Volke die Unterlage Melancholle, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht.— 
bleten zu einem Wahrſpruch zwiſchen den Helfern und den Tadlern. 72.000 Certifikate über Geneſungen, die aller Medizin wider⸗ 
re. ſtanden, wovon Auszüge auf Verlangen gratis eingeſandt werden. 
Der Königliche * =. 9 15 freiwilligen Kran — Nahthafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſe⸗ 
E x U 5 
5 Bürh v. Pleß. * nen und auch Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediziniren. 
5 1 — — * An Ge 14. ae 1867. 
2 iere, der ich nä ott in m th 
Zur Krotoſchiner Adreſſe. Mag Be Sorventranfeiten Daß Leben zu verdanken bebe, ald Bubi 
In Nr. 341 — Abend- Ausgabe der „Poſener Beitung“ vom 27. Ok. noch länger benützen, und Bitte daher höflicht Euer Wahlgeboren um ge⸗ 
tober c. — iſt unter „Lokales und Provinzielles* von einem Korreſpon⸗ fällige Ueberſendung einer Büchſe per 12 Pfund gegen e 
denten aus Krotoſchin einet Beſchwerdeſchrift, von einer Anzahl hieſiger Mit innigſter Hochachtung Euer Wohlgeboren Dank ſchuldiger 
EEC r 
e Urheber dieſer Beſchwerdeſchrift einer ge en Anklage = f 
2 Mitbürger „der Proteſtanten und Juden.“ Doch lee als dle In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
eigentlichen Urheber, welche ſich in den Hintergrund verſteckt baden, 5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr. 
„einige ultramontane Geiſtliche“ bezeichnet. Da dleſer unbegründete und 12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Reya- 
ungerechte Vormurf der verſteckten Hinterliſtigkeit auch uns — die nn il d Tablett 3. 12 T 
bieftgen katholiſchen Geiſtlichen — berührt, fo erklären wir kurz und offen, esciere Chocolatee in Pulver und Tabletten für aſſen 
als der Wahrhelt gemäß, daß wir erſt durch die obige Korreſpondenz 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
| erfahren * duc 3 nahe 8 . . — Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 
Uüäbrigen e eine gerechte Unpartheilichkeit des Korreſpondenten ſcho ; önigs⸗ 
an und für ſich auf einen ſolchen Vorwurf nicht kommen Banen. a | 5 r e ee Yen 1 IE berg, 
| g 


Krotoſchin, den 31. Oktober 1870. 
„ 1 | Fan Be Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poſt⸗ 


B. Wojeciechowski, Vikar. 
Handels⸗Regiſter. |3 en Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Verliner⸗ 
e e d ee ee ie und Mühlenſtraßen-Ecke 18 b. neben meiner 
mit mehreren größeren Nebengebäuden, welche Colonial⸗, Wein⸗, Thee⸗, Cigarren⸗ und 


Seit 20 Jahren 


Von der Thätigkeit des Magens hängt 
die Lebenskraft ab. 


Herin Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Briefen, 6. Septbr. 1870. Meine Frau war fo ge⸗ 
ſchwächt, daß ſie ſchon keine Speiſe mehr zu ſich nehmen 
und verdauen konnte. Der Genuß des Malz⸗Extrakts 
hat nicht allein ihren Magen geſtärkt, ſondern auch die 
wohlthätigſte Wirkung auf ihre Blutzirkulation geübt. 
iemann, Bahnwärter. — Ihre geſchätzte Malz⸗Ge⸗ 
undheitschokolade und vortrefflichen Bruſtmalz⸗ 
bonbons haben den heftigen Huſten ſehr gemildert; meine 
gänzlich geſchwächle Körperkraft hat jetzt wieder zugenom⸗ 
men, und ich finde mich nach meinem jahrelangen Leiden 
neu geſtäckt und gekräftigt. Düring, Lehrer. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und 
Haupt ⸗Niederlage bei Sehr. Resser, Markt 
91, Niederlage bei Kr. Neugebauer , Breiteſtr. 15; 
in Wongrowitz Hr. T. Wohlgemwth;z in 
Neutomysl Hr. A. Hoffdauer; Salomon 
Zucker in Jaraczewo; . Mansard in 
Bentſchen; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in 
Kurnik Hr. F. . Zirasıse;z in Schrimm Herr 
Cassriel N Compy,; in Obornik Hr. Zeaak 
Hurger; in Kurnik pr. . F. E. Hrause. 
J. Joseph in Rogowo. Süssmann Lewel 
in Sautomysl. 


täglich 


Heil-Erfolge. 


r 0 ıl Poſen iſt erloſchen. 
N ® Poſen, den 27. Oktober 1870. 


| Königliches Kreisgericht. lle beſonders gut maſſiv gebaut und wori 
ärkiſch⸗ 2 Ei I. Abtheilung. ülle e eee lan 2 
Rüctijh-Bofeners Eiſerbann er ue sm open ern: wann Inter wat on arte Aa Italienerwaaren⸗Handlung 


Nach 5 23 des Statuts der Märkiſch⸗ rung einer größeren Pflaßer- Arbeit am Ber. 
Poſener ⸗ Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom dychower Dan m 15 und die Lieferung 
Marz 1867 hört mit Ablauf des vorigen] der dazu erforderlichen Materialien, iſt auf 

Semeſters, da die Bahn am 26. Juni in ihrer 

ganzen Ausdehnung in Betrieb gefept iR, di. Sonnabend, 17. Dezember 
Verzinſung der Stamm Prioritätsactien 

ſowohl wie der Stamm Aetien aus DS i Vorm. 10 U . 

u. — ms Sara ein Termin in dem Geſchäftszimmer des Un⸗ 
er aufkommende Re terzeichnete ahn . 
nac den näheren Befimmungen des Gtatuts | 1 chneten (Bahnhofsſtraße hierſelbſt) ange 


und ſich beſonders auch noch zu einem Ge. ; 
treide ⸗ und Deſtillations - Geſchäft eignet, find ein 


in einem kleinen Städtchen, welches ſehr viel .+ 
große Dörfer im Kirchſpiel hat, aus freier 
Hand für 10,000 Thlr. zu verkaufen. = 

Zu den Grundflüden gehört noch ein großer 


Garten. 


N 2 2 
aa ar Ban ZH ah en gros & en detail 


in Berlin sub V. 2994. abzugeben. 


BI it de ie zur Ausgabe gelangten Wa fe mern. a. SAT 9 formt zeige i ch ergebenft | eröffnet habe. - 8 
N für Be Bet nom 1. dun 1870 Di 81. Der Bau⸗Inſpektor. daß ich nach wie vor täglich für] Indem ich dieſes neue Unternehmen der gütigen Be⸗ 
20 ja ie Bet vom 1. Sanuar 1871 bi Petersen.  __|Bahnleidende zu fpreden bin achtung eines geehrten Publikums empfehle, ſichere ich 
gaben e ihre cgi verlegen ‚Gold: Na 55 2 uin gleichzeitig prompte und reelle Bedienung zu. 
aue e eib we 20, Sehne 5. 8 u. Silber⸗Auktion.] Nachnittage von 3-6 Uhr. Hochachtungsvoll | 


ab in den Geſchäftsfunden bei unſerer Haupt-| Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts S. v. Kremski „ 
kaſſe hierſelbſt gegen zwei Dividendenſcheine werde ich L 
i de, Seh r h n Donnerſtag den 3. Nopbr. c. Withelmeſtraze 24, Eduard Feckert Jun., 


2) für das Jahr 1 
umzutauſchen. Vormittags von 9 Uhr ab, 


Guben, 28. Otteber 1870. im Yuttionslotale Magazinſtraße 1, der Beely'ſchen Konditorei gegen⸗ 
Der Verwaltungs⸗Rath üb 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 
. 


ſilberne Kaffetannen, Zucker 
doſen, Uhren, Vecher, eine 
große goldene Damtenkette, 
en eine Gewürzbüdfe von aus- 
gezeichneter Arbeit (Nodes), dem⸗ 
nächſt Brochen, Ohrringe, 
Ringe, Ahrketten, Nadeln ıc. 


meiſtdietend gegen gleich baare Zahlung ver. 


Über. 
C 155 2 5 Meinen geehrten Soͤnnern und Freunden zur gefälligen Nachricht, daß meln 


Uaterzeichneter empfiehlt fein e aurations- ier- und einlokal 
Bureau für Architektur ſich 12 ab Feiedrichsfrahe 5 vormals Venlo 


zur Anfertigung von Projekten zu Kir⸗ August Ar nat 
u 


chen, Schlöſſern, Landhäuſern, ftädtifhen 
Der Bockverkauf hieſiger Stamm-| 7 ur 
ichäferei, rein Leutewitzer Abſtam⸗ Kartoffeln 


Wohngebäuden ꝛc., überhaupt zu jeder 
Art von Entwürfen auf dem Gebiete 
der Architektur und Ornamentik, ſowie 


Arts. a Nr ſteigern. zu deren Ausführung. 
Mürkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. ee eee Hartmann mung, beginnt am 20. Gätober. franko Bahnhof Poſen oder ande⸗ 
In Folge der für Milttalrtrans porte noth- koniglicher Auktlonskommiſſarſus. Architett 1 ung beginn 5 & 4 
| wendig gemorbenen Bemufung _ biefleitiger Bofen, St. Martin Ne. 60. Die Preiſe find zeitgemäß geftelltjren Bahnſtationen kauft 
e e Auktion. und die Behtigung de dere? Mm. Werner, 


e j Freitag den 4. d. M., Stenographle, 6 Hebung, 6 Uater. auch ohne Kauf, ſtets ſehr gern Große han 10 17. 
er Generalbevollmächtigte de ich vor der biefigen Hauplwache 8 RE D Alt⸗Kröben bei Kröben, den 
des Verwaltungsraths der Märkiſch⸗ wer 0 71. i kl Hock-erkau 
Poſener Eiſenbahn - Geſellchaſt.] ein Arbeitspferd und danke aß Berllnerſrabe Sir. 16, Pur, nd Oktober 1870. der franzöſiſchen 
Special-Direftor zwei Vaar Arbeits- FE Zundder . V. Lieres-Wilkau. Merino 4 Kammwoll⸗ 
er 9 N 


Sipmam. Meine Wäſche⸗Fabrit, 
. kennen , g la rn une een Snape 5 ed ee 
| e e e "in at N = op ger befindet ſich jetzt 1 Grübens. Falkenberg O.⸗Schl. 
etzt, da e Verlooſun r zu Johann a 3 f 1 
| IE am beben e Si iir 9 ‚Breeslanerfir, 61., pr ja am 5 Oaantn, a 
17 Ecke des alten Markts. fon ber A 


am 17. Movbr. d. J., tement Bromberg ift ein | a | 
. Be „ Buchbinder⸗Geſchäft Theophil Davidsohn. Der Bock verkauf 22 Graf Walewski. 
nd — ei Be anogenen 4 incl. Handwerkzeug im beſten Zu⸗ Engliſche innen und außenſin der Ne gretti⸗Stammſchäferei Par u ee 2 u 
Sag han ee Ten Thonröhren 8 J Decimalwaagen, 
n Berlin und Breslau aus gehangen verkaufen. am 1. November d. J. we auß landw. Match, werd. Amel u. bil. 
I. Klaſſe à 5 Frd'r. u. 1 Thlr. dem 


werden wird 
\ 29. 0. Etwaige Reflektanten werden er⸗ u fi rep., ebenſo werd. Grabgitter in jed. beliebig. 
Poſen, den 29. Oktober 187 zu Brücken, Durchläſſen und Waſ⸗ Schafmeiſter, II. Klaſſe 4 Frder.Jören Bitigf gefertigt Waſſerſtraße 17 del 
ſerleitungen empfiehlt Friedeb 


DeneralsLanbiejafts-Direftion. ſucht, le 30 5 11 20 252255, Biene 

De v det d kranken Offiz'ere, um ein 5 zu erreichen. 9 ” un r. 5 A Mn e, TE 

a Beprleute dis 2. Salben, Wo? ſagt die Exp. d. Ztg. A. Krzyzanowski. V. Willich-Gorzyn. mern fag Bo fo maffenbaft pr 

2 x · t 5 5 2 er - ; 

U Elan Ga Ben e SE grüne 0 et Eirmas u eh 

diajnillon zu r die basalen Raps kuch en 72 ene bene 

5 ge ' dener Größen, als auch gewiſſes Bie — „für immer“ ein 
1. 9 * E. Sonntagh 

Schlempefüſſer offerirt Arkaniſt und Chemiker in Weihfelmünde 

“ NB R 


mm) J. kombinirten Bof.nfden Land⸗ er — 0 1 ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 
— * 5 ch 
Krautfäſſer verſchie⸗ dieſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen 
d. Behörden hierdurch ganz ergebenft 
Pune ber Beinen 5 = betreffenden franco Poſen oder anderen Bahn- 
„ e r ; ; a 
i Cant.-Ouart. ih rue 705 My, Ju Waſſerſtationen offerirt billigſt 


150 Schafe 


. ! U „ Alleini D d Um⸗ 
5 Manasse Werner, geben zum Verkauf auf Dem] Hartwig Kantorowicz, [vs 1 Re: 5 
e eee Gr. Gerberſtr. 17. Wronkerſtraße 6. Wergfirafe w. 9, 


Piatkowo bei Poſen. 


— * — er ner — — — 


} 


5 
Dampſſchifffahrt. 
Bordeaux, Copenhagen, 

Stettin, 


Däniſches Da chiff „Odin“, 
Kapt. Schier beck dgangstag 10. Novbr. 
Näheres ertheilen 
H. Pohl, Bordeau. 
nnn Hofrichter, 
etiin. 


N 


Double⸗Stoffe, Plüſchs, Aſtrachan, 
Kleidertuche, ſowie fertige Damenklei⸗ 
der, Mäntel, Paletots und Jaquetts. 
rößte Auswahl. Willigſte Preiſe. 
Beſtellungen aller Art werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


1 S. H. Korach. 


Dramatiſche Vorleſungen 


des er Hoffgaufpielers Herrn Eusslav Mislder aus Wiesbaden. 
n der 

3. Vortrag: Donnerſtag 3. Novbr. c. „ 
Eintrittskarten für 1 Perſon a 15 Sgr., für 3 Perſonen à Thlr. I., find, 

in der Buchhandlung des Herrn Louis Türk, Wilhelmsplatz 4, zu haben. 


Aula des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums. Eu 
Macbeth" von Shateſpeare. 


Kaſſenpreis 20 Sgr. Anfang Abends ½3 Uhr. 


Ein 
erfahrener Käſer, 
Schweizer, ſucht Stellung in einer größe ⸗ 
ren Milchwirthſchaſt. Derſelbe ift auch 
bertit, die Pacht der Milch von einem 
oder mehreren Gütern zu übernehmen. 

Wer? ſagt die Exped dieſer Zeitung. 


ein E unverheiratheter Landwirth, mit 
litärfrei, der mehrere Jahre größere Güter 


Petroleum-Lampen, 
als: Tiſchlampen von 17½ Sgr. und Küchenlampen von 
6 Sgr. an; ſowie Cylinder, Milchglocken und Kugeln in 
größter Auswahl zu billigſten Fabrikpreiſen empfiehlt die Por⸗ 
zellan⸗, Glas⸗ und Steingut⸗Waarenhandlung 


J. Cohn, 


Markt 85. 


ſiger Provinz Stellung. Adteſſe A. 


post. rest. Buk. 


Ein jeidner Regenschirm 
iſt am Sonnabend den 29. Okt. c. in meinem 
Geſchafte. Gr. Ritterſtr. 7, ſtehen geblieben 
und bafelbft abzuholen. 

. Förster, Optiker u Mechaniker. 


Geſangverein 


Wichtig für Brust- und Hustenleidende! 
Gegen Husten, Lungenkatarrh, beginnende Sehwind- 


sucht verkauft und versendet ein bereits in zahlreichen Fällen bewährtes, in 
seiner Anwendung einfaches Mittel Apotheker R. Stöcklein in Stralow bei 


Berlin. 22 2 0 5 
2 ee Mittheilung nebst Zeugnissen erfolgt auf franco Anfrage franco und für geiſtliche Muſtk. 85 
ostenfrei 


Die geehrten Mitglieder werden ergebenſt 
erſucht, zu einer Uebungs⸗Verſammlung 


Freitag den 4. November c., 
die Damen um 6 Uhr, die Herren um 7 Uhr, 
ſich recht zahlreich und pünktlich einfinden zu 
wollen. Der Vorſtand. 


Holz. und Eiſenglaſur 
r Brauerei-Geräthe von Ino Werner & Co. 
in Mannheim zu Fabrikpreiſen bei N. Schäf 


bg er, Breslau. Bierpech⸗Handlung u. Lager 
e 


. Friſche fette Kieler Sprolten und Speck⸗ 
Bücklinge empfing lets IH. 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 


Cigarren, 
Roſalie mit dem Kaufmann Herrn Arnold 


abgelagert, von ſchöner Qualité] Lichtenſtein aus Poſen deehren wir uns er: 
u. Arbeit, das Mille von Thlr. 15 elan, f. Monenter 1870. 
an e Samuel Kornfeld 


„ Zapalowski, ang 


Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt durch 
meinen ärzlich begutachteten 


magenſtärkenden Drestauerftraße 35. | eis Berlobung, mit sede dg mg 
Fiſche! 57. Hechte, Zander u. Barfen Don 
Ingwer Extract ed line Siu gn se Kletſchoff.]“ een . Node ber 1970. 


Beſtellungen werden billigſt effektuirt. 


in ganzen und halben Flaſchen a 20 und 


Arnold Lichtenſtein. 


Das unterzeichnete Ofſizier⸗Corps zeigt hier 
mit ergebenſt an, daß verstorben find: 
1) der S en 
nbu ewirthſcha at, ſucht in die u Deſenberg an dem im Gefecht dei 
m. 013 8 n — Malmaſſen am 21. d. Mte. erhaltenen B 
Schuß durch die Beuſt am 23. d. Mis 
früh im Lazareth zu Verſallles; 
2) der Sek.⸗Lleut. Freſherr von Nordens 
flucht an der am 7. d. Mts. vor Metz 
erhaltenen ſchweren Verwundung. f 
Das Regiment betrauert in den beiden gie 
fallenen Kameraden treue, gi Waffenbrüder, 
deren heures Andenken im 


1 — 

Es fendet den Gruß den Trauernden in die 
„Die Kameraden ſtarben den Hel⸗ 
dentod mit Gott für König und Vaterland.“ 
Auf Vorposten bel Mont-Valerien, den 25. 


Im Namen 
des Offiziers⸗Corps des 1. Weſtpr.⸗ 


Regiments⸗Kommandeur 


von Hengel, 
Major u. Bat.⸗Kommandeur. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach ⸗ 
richt, daß heute Morgen unſer lieber Max, 
im Alter von 1 Ja 
krämpfen verſtor ben. 
Friedrich König nebſt Frau. 

Beerdigung Freitag Nachw. 3 Uhr. 


Donnerſtag den 3. Nov. c. Eisbeine beiſund Abends 
4. ZAulttner, Walliſchei 3 


IStadt⸗Theuter in Pofen. 


0 Mittwoch den 2. November. Die Hoch⸗ 


zeit des Figaro. Große Oper in 4 Akten 
von Mozart. 
Donnerſtag den 3. November. Zum erſten 


Male: Des Nächſten Hausfrau. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Mlten von J. Roſen. (Mit 
Ballet). — Die ſchöne Galathee. Ope⸗ 
rette in 1 Akt von Poly Henrion. Mufik von 
v. Suppe. 

In Vorbereitung: Das Milchmädchen 
von Schöneberg. Große Poſſe. — Zahn⸗ 
ſchmerzen. Poſſe in 1 Akt. Adlers⸗ 
horſt. Große Oper. — Der Waffen⸗ 
chmied. Oper von Lortzing. 


Theater⸗ Anzeige. 
Herr Direktor Schäfer wird erſucht, die 
Oper „Martha“ valdigft zu wiederholen. 
Mehrere Theaterfreunde. 


Volksgarten-Saal. | 


egiment forileben 


Heute Mittwoch den 2. November: 


Große phantaſtiſch⸗phyſikaliſche 
Soiree 


Oktober 1879. 


des Illuſtoniften Herrn 
Grenad.⸗Reg. Nr. 6. Armi 4 
i rmin Meissner. 
Für den abkommand. Oberſt u. e an der FR 


Kinder 1½ Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 


Tagesbillets & 3 Sgr. dei den Herren 
Hoffmann und R. Neugebauer. 
Emil Tauber. 


Ale ne er der Hoffmann'ſchen Bier- 
rauere t. Martinecke und Müdlenſtraße 
zr 15 Tagen an Bahn- empfiehlt für Donnerſtag den 3 — 
Vormittags 


Wellfleiſch, 


10 Sgr. Depofitaire für feſte Rechnung 
werden geſucht. 
Aug, Urban, Breslau, 
f Neue Sau dſtraße 3. 


Ein Volontair und ein Lehrling finden 
Stellung bei S. Tucholski, Wllbelmsſtr. 10. 
Ein gelernter Materialiſt kann zur Aus» 
hilfe eintreten. Wo? ſagt die Exped. dieſ. 8. 


Heute Vormittag um 10 Uhr verſchier 
meine geliebte Frau Sophie Amalie geb. 
Fiedler nach einem nur kurzen ee 

ttbe 


Ein t ad Expedient, 5 
wird für eine gr. Giſenwaarer handlung vonjftilles Beileid bittend an. 


150,000 Was (Ger hlüht - 
3 — Das Glück blüht auen, Nofort geſuchl. Meldungen an Tirfätiegel, den 31. Oktober 1870 
L. Henne Eduard Keilig, 


in Bromberg. Kämmerer und Diſtrikts amts verwalter. 


Kladderadatſch. 


Frische Beinen 5 5 25 — 

N d e elwurſt m morko 

e Dis een e ö 
Morgen Donnerſtag den J. d. M Pökel⸗ 

fleiſch mit Erbſen und Sauerkohl 

bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. bei 


friſche Keſſelwurſt und 
Schmorkohl. s 
J. Kasztelan, | 


früher Friedrichsſtraße. 


— 


. Mirelschmann. 


Morgen Abend Eisbeine 
A. Romanowski, St. Martin 6% 


J bis ½ bei 8. Basch 
Pr euss. Loose, Berlin, Molkenmarkt 14 


Voörſen⸗Celegramme. 


Hörſe zu Poſen 
am 2. Nobbr. 1875. 
\ 49 Pfandbriefe 82} G., do. Mentenbri 
844 85 do, 575 4 ruſſ Beantaen 78 G. — 
74%, Elſenbahn Oblig. —, 5% Nordd. Bundesanleihe 97 G. 
Amtlicher Bericht en, gekündigt 250 Wiſpel. pr Nov. 
ale J85-Beſ. 464 2451 299 18:0. Ian. 1871 4 — 464, 


47}. 
a HR [mit Ja] gekündigt 78,009 Quart. pr. Nov. 134, Dez. 
14, Jan. 1871 14 Febr. 144 März 14 , April⸗Mai 1871 im Ber 
bande 14 K. Lolo- Spiritus (ohne Baß) 138 
ond. r Märk.⸗Poſener Stammaktien 46 G., 

Neue 4% Poſ. Pfandbr. 823 G., Rentenbriefe 844 B., Rumänſer 60 G. 

en [Brivatberiht.] Wetter: trübe. 
Oe 250 Wiſpel. 57! Nov, 455-4 bz u. G., Nov. Dez. do. 
Jan. 46 G., 464 B., Jan. ⸗Zebr 465 G., 464 B., Frühlahr 48 bz. u. B., 


47 
\ Spiritus: flau. Gekündigt 78,000 Quart. pr. Rov. 1344 bz., B. u. 


G., Der. 19% bz. u. G., Jan. 144 G, Febr. 14 J bz. u. B., März 14% 
W. u. G, Wel Wel 14% G. Bote hm Beg ict be 5 


Produßten- Börfe. 


Berlin, 1. Nov. 


Poſener Marktbericht vom 2. November 1870. 


— mn 


Preis. 


Hochſter [Mittlerer Riebrt ut bz. Mal⸗Junt 75 bz. — Roggen lolo pr. 2000 Pd. 47 50 Mt. bz. 
. ——ů— n 26.) 60 per 1575 un 0 674 a 55 5 1 * Dez. Ger Sn 40 
u A Pfund ı 8 — — 27 6 227 — bz. pril⸗Mai 531 bz, Mal-Juni 524—4 bz. Gerſte loko per 
* n one i . Me 2 25 en 2 20 = 5 20 6 | 1750 Pfd. 40-51 Rt. 115 An Hafer loko per 200 Pfd. 24-30 Rt. 
„ ordinair es = LEE VEN Jar LEER Belag nach Qual., per dieſen Monat 204 bz., Nov.-Dez. 268 254268 bz., 1871 
Roggen, fein . 80 2 — 129 —] 1 28 6 | April⸗Mai 468 —47 bz. Mat-Juni 48 B., 471 G. — Erbſen per 2250 
a de g 8 126 — 1250 6 1.25 fd. Kochwaare 60. 70 Ri. nach Qual., ware 28. 64 Rt. nach Qual. 
ordinair 7 — — — — —— , — Lendl Iolo 114 Rt. — Rabel tete 100 Pfd. obne Bas 144 Rt., per 
Sraze Gerte 714 124 — 1122) 6 1 20 — dieſen Monat 1342 Rt bz. Nov.-Dez. 183 bz. Dez ⸗Jan. 164% by, 1871 
Kleine . . e pr. 100 Kilg. Apefl⸗Mal 27 B. — Petroleum raffin. (Standard white) 
afer 5 50 — 29 —— 28 — 27 6 — Etr. mit Baß: loko 71 Rt., per diefen Monat 74 m Rt. bz., Nov.⸗Dez. 
Bester r 90 — — i ER EEE „Dez ⸗Jan. do. Spiritus pr. 100 Liter a 100 % 10.000 % loko 
Futtereroſen F 1 — ———— IN shne Hat; 16 Mt. bz., loko mit gaß —, per dieſen Monat 13 Rt. 4—2—3 
Zinter-Rübfen A 479 en Pee Sgr. bz., Nov.⸗Dez. do., — 16 Rt. 7- 6 Sgr. bz., 1871 Jan. Febr. 
Napz 2 . si cette 16 Rt. 10 er bz. Febr⸗März 15 Sgr. bz. April-Ma 16 Rt. 2 Sgr. bis 
Soner · Nübſen SFF er 17—17 Ri.. 2 Sgr. bz., Mai-Junt 17 Rt. 4—5 Sar. bz. — Mehl. Wei⸗ 
, Napßs . in ln genmepl Nr DSH Rt. Me Om 1 ddr Mt. Roggenmehl Nr. 0 
Buchweizen . 70 Le Ehe BI Rt, Ne. 0 u. | 33 4 Ni. ro Cie. unverſt. ext. Sad. Reg. 
Kartoſſel 100 18 2 13 — 12 l genmehl Nr. Ou 1 pro Ctr. under ſteuezt inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 
Wicken . 90 url he 7 Cee Sgr. bz., Nov ⸗Dez. 3 Ri. 1 Sgr. bz., 1871 Jan.-Febr. 7 Rt. 
Lupinen, gelbe . 90 — 2 —— E - 7 Sgr. bz. pr. 100 Kilog. Brif., April⸗Mai 7 Rt. 9 Sgr. B. (B. H. 8 
. blau: N — “ jelı- — 21 — Be 
Rotzer Klee, der Lentner zu 100 Pfund !2ä— _|. 
Weißer . „ e ee 


Brad und Verlag ven W. Deder & ho, (8. Röfeh in Voſen. 


5 Breslau, den I. Norbr 
Preiſe der Cerealien. Befiehungen, — 1 Kommiſſion) 
ne m 


Weizen weißer 88 91 1 Str. 
50 D . 86-88 88 7480 » 2 
nn 65 66 64 58-61 Ri 
Serfe 52 64 50 46 48 
o 2 % 90 7-29 „. 
n He 6468 5458 ö 


8 2 60 — = 
Raps 270 260 —238. Winterrübſen 254-242 230, 
Sommerrübſen 226 —214--200, Dotter 20 —196—184 
Schlaglein 190 — 180 — 165. (Best. Sdls.⸗ Bl.) 
Bromberg, 1 November. Wind West Witterung: trüde. 


gens 4 . Mittags 6% P. — Weizen 122. 2 5pfd 64 —468 Thle, 
126 —120pfdb. 69 71 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 1 
——125pfd. 46 47 Thle pr 2000 Bid. Bellgewicht Gerſte 38-4 


Thlr pro 1875 Pfb. — Erbſen 4243 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollge“ 
— Spiritus 144 Töir. J ei e 


Nachtrag. j 
Poſen, 2. Nov. Der Mörder des Buchdruckers beffen Leid 
in der Nacht vom 23. zum 27. auf der Landſtrage von Kazmierz na 
Samter gefunden wurde, iſt, wie uns mitgethellt wird, in der Perſon ein 
Barbiers aus Brandenburg, Namens Albert Bofe, enldeckt worden, 
Von der Polizei als verdächtig aufgegriffen, geftand er, daß er in Rogaſt 
ſich der Haft entzogen babe, die er in Folge fein:s Vagadondirens abbüßen 
follte. Durch weitere Unterſuchungen, die mit ihm theils am Ort 
That vorgenommen wurden, gelang es, ihn zu dem Geſtändniß A 
bringen, daß er feinen Begleiter mit einem Terzerol ee 
doch ſoll dies nur aus Uavorſichtigkeit geſchehen fein. Er bebauf“ 
tet, fie hätten beide zum Vergnügen geſchoſſen, der Gelödtete mehrm 
Seine Enilaftungsbeftrebungen machen nicht den Eindruck der Wahr 
ſonderbar iſt ſchon, daß der Buchdrucker in den Rücken geſchoſſen wur 
Der Inhaftirte leugnet auch die Beraubung ab, er will den Getödteten, 
m er wehklagend gekniet, verlaffen haben, als er Menſchen herankom 
te. 


Neueſle Depefchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
1) Verſailles, 31. Oktbr. Prin; Friedrich Ka 
meldet, daß bei Metz 53 Adler mit Fahnen abgelief 
worden find. Thiers iſt heute Mittag aus Paris hien 
her zurückgekehrt. Sonſt iſt vor Paris nichts vorgefal 
len. — Die Vorpoſten des Generals v. Werder trafel, 
am 27. in der Umgegend von Gray auf feinliche Truf 
pen, ſchlugen dieſelben überall in die Flucht und nahme! 
15 Offiziere und 500 Mann gefangen. f 
v. Podbielski. 

2) Verſailles, 1. Novbr. Der Verluſt der! 
Garde⸗Infauterie⸗Diviſion im Gefecht am 30. Oktobel 

beträgt 34 Offiziere und 449 Mann. Fort Valerie 
feuerte am 31. v. M. Abends und am 1. d. früh, ohne 

daß dieſſeits irgend welcher Verluſt war. 

v. Podbielski. 


